Und ich fahe einen Engel 
S fliegen mitten Durd) dene 9% 
Ainmel, der hatte ein ewig 
Evangelium, zu verkiindigen 
denen, die auf Erden fihe 
und wohnen, und.allen He 
den, und Sefchlechteri, und 
d Sprachen, und Völkern, und 
I fprach mit großet Stimme: 
Zürd)tet Bott, und gebet 
3 ihmdie Ehre; denn die Zeit 
feines @erichts in kommen, 
4 undbetelanden deraemad)t 
3 hat Aimmel, und Erde, und 
A Heer, und die Waffer- 
brunnen, Dffß. 30.14, 6.7. 
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102. Jahrgang 


Durch Kreuz zur Krone 


Duchhs Kreuz zuc Krone bit du, HErr, gegangen, 
Durchs Kreuz zur Krone folg’ auch ich dir nach). 
Ach, lah im Glauben mich dein Streug umfangen 
Und willig, freudig teilen deine Schmad). 

Ein wunderfel’ger Auferitehungsmorgen 

Nach Stillen Leidenswochen naht mir dann. 

D führe mich aus Grämen, Angft und Sorgen, 
Führ aus der Welt durch3 Kreuz mich hinmelan! 


Sin Danfopfer für Jelfu Leiden und Tod 


Da fprad) Zejus: Lab- fie mit Frieden. 
Solches hat fie behalten zum Tage 
meines Begräbniffes. Soh. 12,7. 
Diefer Vers tft aus dem Bericht des Evangelilten Sohannes 
bon der Salbung Seju genommen. Much Matthäus und Markus 
erzählen diefelbe Gejchichte; aber Sohannes berichtet ung etliche 
Einzelheiten, die toir fonft nicht wüßten, zum Beifpiel, daß es 
Marin, die Schiveiter der Martha und des Lazarıs war, die 
‚Sefum jalbete, und daß es vor allen Judas Sicharioth war, der 
gegen diefe „Verfchivendung” murrte. Jejus war jech Tage 
v0r Dftern, das heikt, vor dem Pafjahfeft der Juden, nad 
Bethanien zit feinen drei Freunden gefommen. Am Abend 
vorher var er in Jericho im Haufe des Zachäus gewejen; nad) 
eimer Tagereife fam er am Freitagabend nach Vethanten, feierte 
den Sabbat mit feinen Freunden, und nachdem der Sabbat ge= 
endet hatte, am Samstagabend, war er im Haufe Simons de3 
Ausfäbigen zu Gafte geladen. Simon wollte auf diefe Weife 
dem Hören feine Dankbarkeit bezeugen; Iefus hatte ihn dom 
Ausjaz gereinigt. Auch die andern Gäfte waren ihm zu Danf 
verpflichtet: Lazarus, den er vom Tode erwect hatte, und Maria 
und Martha, des Lazarus’ Schweitern, alle feine Sünger; und 
alle Haben e3 getvig an Danfesworten nicht fehlen lafjen. 


Bor allem aber war es nın Maria, die dem Herrn ein 
Danfopfer darbradte. „Maria nahm ein Pfund Salbe von un- 
gefälichter föftliher Narde und falbte die Füge Sefu und trod- 
nete mit ihrem Haar feine Füße.” Warum fie das tat, er- 
fennen ivir aus den Worten Sefu „Solche3 Hat fie behalten zum 
Tage meines Begräabnijies“. Davon hatte Jejus gewiß ge= 
jpeochen; er hatte von feinem bevorftehenden Leiden und Sterben 
geredet. Und Maria hatte draußen in der Küche und wahrend 
fie bei Tiiehe aufwartete, jedes Wort Sefu gehört; und je 
länger ex redete, dejto mehr brannte ihr das Herz. Sie dachte 
an alles, wa3 fie dem HCren verdanfte: er hatte ihr den Weg 
zum Himmel gezeigt; ex hatte ihren Bruder vom Tode errettet. 
Sie mußte etivas tun, um dem HCren ihre Liebe zu bezeugen. 
Was fonnte fie tun? Sie dachte an diefes Pfund Fföftlicher 
Narde — wie Föftlich diefelbe war, jagt ung Judas; und mer 
follte e3 wohl befjer wifjen als er? Ctiva $50 war fte ivert, fo 
viel iwie ein Arbeiter zu der Zeit wohl in einem ganzen Sabre 
verdiente. Maria Hatte diejfe Salbe vielleicht jchon jahrelang auf 
eine paffende Gelegenheit aufbewahrt. Sie jalbte damit Sefu 
Füße, löfte ihr Haar, neigte ihr Haupt herab zu Sejfu Füßen und 
teodnete diefelben mit ihrem Haar. 

„Das Haus aber ward voll vom Geruch der Salbe.“ 
Geruch diefer Salbe ift noch weiter gedrungen. Nur wenige 
haben ein jo dauerhaftes Denfmal wie Maria. Srdifcher Ruhm 
tit fo vergäanglicd. Die meiften Namen, die zeitiweilig ineltbe- 
fannt waren, waren doch nur in den Sand gejchrieben. Aber 
jedes Chriftenfind fennt Maria und iveiß von dent Danfopfer, 
das fie dem HEren gebracht hat. Der Geruch diefer Salbe hat 
die Welt erfüllt. 

Nur ein Herz nicht. Sudas murıt: „Warum ift Ddiefe 
Salbe nicht verfauft um dreihundert Grofehen und den Armen 
gegeben?“ Auf den eriten Blie hat er recht; er meint, e3 fei 
Verihivendung; all diejfer Reichtum ausgejchüttet iiber den, der 
doch fein Berlangen hat nach) folen Eitelfeiten! Und miebtel 
Arme hätten dafiir Brod faufen können? Aber Sohannes, der 
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uns jchon gejagt hat, warum Maria dem HEren ihre Opfer 
brachte, aus Liebe zu ihm, enthüllt uns num auch) den Grumd, 
warum Sudas3 murrt: „Das fagte er aber nicht, daß er nad) 
den Armen fragte; jondern er war ein Dieb und hatte den 
Beutel und trug, was gegeben ward.” Nichts erbittert einen 
Geizhals mehr, al8 dat andere freigebig find. Dreihundert 
Srofen fehien ihm ein Kapital zu fein; und Maria verfchven- 
dete e3 alles, um Sefu Fühe zu falben; während er, Judas, be- 


reit war, ihn für ein Drittel der Summe in den Tod zu berz. 


faufen. Ex liebte Geld, und diefe Liebe jchlog alle Liebe zu 
Seju aus jeinem Herzen aus. 

Sudas ivar ein Heuchler, ein Dieb und ein Verräter. Aber 
jeine Art ift nicht außsgeftorben. Judas hat eine wunderliche 
Vorftellung von Berfhivendung, und Teider lajfen fi au 
Dünger Sefu zu jolden Anfichten verführen. Dieje Gefellfchaft 
in Bethanien jaß zu Tijche, und weil e3 ein befonderes Gaftmahl 
zu Sefu Ehren var, hatten fie gewiß mehr alS Butter und Brot 
auf dem Tifd; aber feiner von ihnen dachte an die Armen. 
Maria trat ein und tat etwas für den Herrn Sefum, was er 
nicht abfolut nötig hatte, und fofort blutete dem Judas das Herz 
für die Armen. &3 wäre interefjant zu wiffen, wieviel die Film- 
theater in unfern Lande gefoftet Haben; gewiß eine ganz an- 
ftändige Summe, aber niemand fagt etwas von Verfhiwendung. 
Sedo wenn Ehrijten eine fehöne Kirche bauen zu Ehren defjen, 
der für fie geftorben ift, und etivas drum und dran hängen, was 


nicht abjolut nötig ift, fo fchreit man: Was foll der Unrat? 


"und rechnet aus, wieviel Brot und Milch man dafür hätte für 


die Armen faufen fünnen. Neiche LZeute jteden Millionen in 
Gemälde und hängen fie in Gallerien, wo nur wenige fie zu 
jehen befommen, und man nennt fie Runftfreunde und Wohl- 
täter der Menjchheit. Aber wenn ein Chrijt taufend Dollars für 
Miffton in China gibt, jo fchreit man: Verfchivendung!| Warum 


fchieft man den Ehinefen nicht Tieber Drefdmafchinen und Pflüge. 


und Näahmafchinen? Und hört man Sudas’ Sprache nicht jelbit 
in der Kirche? Man fammelt Unterföhriften zum Bau einer 
neuen Kirche; -aber Judas jagt: Nein; es gibt zuniel Arme, 
die Hunger leiden. Der PBaftor bittet um Beiträge für mohl- 
tätige Bivede; aber Judas zürnt: Man muß fo viel für den Ge- 
meindehaushalt bezahlen, daß nichts für die Armen übrigbleibt. 
Sammelt man für Heidenmiffion, jo proteftiert Judas dagegen, 
daß man fo viel Geld ins Ausland jchiet, das foniel befjer für 
Innere Miffion gebraucht werden fünnte. Und jo weiter. Und 


felbjt treue Sünger Jefu Laffen fich bisweilen von SJudaz, be- 


tören und ftimmen in fein Murren ein. Das fommt daher, 
daß toir alle noch das alte jelbftjüchtige Herz tm Bufen tragen, 
und Sudas’ Nede gefällt den alten Herzen wohl. Qudas hat 
immer eine Entfehuldigung. ber es ift auch nur eine Ent- 
fchuldigung. Oder meinft du wirklich, daß Judas mehr für die 
Armen getan hat al3 Maria? 3 

Gott jei Dank, e3 gibt viele Marien in der Kirchel Gie 


Die Anferwelung des Lazarız 
Das Bild rührt her don dem belannten Kriftlihen Maler der Neuzeit Eduard don Gebhardt. ‚Der HErr hat foeben das große Lebenswort ge= 


iproden: „Lazare, fomm heaus!” Sohb. 11, 43, und das Bild fest fih au3 drei Gruppen zufammen: Linf3 im Hintergrund drängt fi, don 

jpradjlofem Staunen gehalten, eine Boll3menge in allen Altersitufen, Necht3 vorn find vier Männer damit beihäftigt, den zum Leben er- 

wadten Toten zu enthüllen. (Man beachte die einzelnen Geftalten: Born, mit dem Rüden nah dem Belchauer, ein geichäftiger Alter, auf 

der andern Geite ein Greis mit borfitigen Händen und ein Süngling, vol Verwunderung dem Erwedten ins Gefit jtarrend, neben ihm ein 

zweiter Süngling mit bevwundert jragendem Blid.) Aber der Mittel- und Höhepunlt des Ganzen ilt Ehriltus. Cr fteht auf der Steinwand 

des Grabes und neigt fi freundlih zu Maria hernieder, die mit bejonders fchönem Glaubensblid vor ihm niet, Hinter ihr die Martha, zu 
der Sefus das Wort gefagt hatte: „Sch Bin die Auferjtehung und das Leben“, da3 er jebt wahr gemacht hat 
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find aber gewöhnlich ftille Chriften, die nicht jobiel Lärm machen 
ie andere, die einfach tun, wozu ihr danfbares Herz jie drängt, 
nicht nur in Worten, fondern mit der Tat dem HEren ihren 
Dank darzubringen. Sie vergejjen nicht, was der HErr für fie 
getan hat; ihm gehört daher ihr Herz und alles, wa3 fie find 
und Haben. Sie lafjen e3 fih Opfer fojten, ihre Liebe zu be- 
mweifen. Maria hatte diefe Salbe nicht für diefen Zinecf gefauft; 
fie Hatte diefelbe für fich gefauft; aber fie gab fie Sefu. 
2 Sam. 24 lejen wir, daß Arafna, der Sebufiter, David eine 
Tenne und alles, wa8 zum Brandopfer nötig war, fchenken 
wollte; aber David gab ihm eine föniglicje Antwort: „Sch ill 
dem H&ren, meinem Gott, nicht Brandopfer tun, das ich um- 
fonft habe.” Und Maria brachte ihr Opfer zu rechter Zeit. 
Wenige Tage fpäter hätten diefe Jünger gewiß viel darum ge- 
geben, wenn fie ihr Murren hätten ungefchehen maden fünnen; 
aber es war zu jpät, Sefus lag im Grabe. 

Die Heilige Paffionzzeit legt und wieder ans Herz, wie 
herzlich unfer Heiland uns geliebt hat. Wie bezeugen wir ihm 
unjere Gegenliebe? Du bift franf geiejen, und auf dem 
Schmerzenslager haft du gebetet: HExr, Hilf mir; ich will dir 
dienen mit allem, wa3 ich bin und habe. Du bift gejund ge- 
worden; Haft du dein Verfprechen gehalten? Du bift Hinaus- 
gezogen auf den Gottesader, nicht um die Grabinfäriften zu 
"Teen, fondern um eins deiner Lieben dort zu Yaffen; doch haft 
du Trost gefunden. Dem Sefus, der dich getröftet Hat — tie 
haft du ihm gedient? Du meißt, wie Judas geftorben ift; mie 
bvergiltft du es dem Heiland, der geftorben ift, dich dor. dem Tode 
eines Sudag’ zu beivahren? 

Sr dem himmlischen Bethanien droben werden wir all die 
Marien finden, die den HEren hier fo Hoch geliebt haben; alle 
Marthen, die ihm fo fleißig gedient haben; jeden Simon, den der 
Herr vom Auzfaß der Sünde gereinigt, und jeden Lazarus, den 
er bom Siindentode erweckt hat. Aber Sudas wird nicht dort jein. 

Nun, jo bleibt e3 feit dabei: 
Sefus joll es fein und bleiben, 
Dem ich Iebe, des ich jei; 

Nichts fol mich von Kefu treiben. 
Du tirft, Seju, mich nicht Taffen; 


Erig will ic dich umfafjen. TS. 


Eine wichtige Mifjionsfonferenz 


2 


Auf der Miffionskonferenz, die am 12. und 13. Februar in 
9 Detroit ftattfand, wurden den Aniefenden, ivie wir in der 
F lebten Nummer des „Lutheraner” berichtet Haben, die Mij- 
"fionsgelegenheiten gefhildert, die unfere Synode zur fleigigen 
Arbeit reizen follen. &3 murden auch die Mittel und Wege ge- 
zeigt, vie wie al8 Synode, al® Gemeinden und al3 einzelne 
Chriften unfere Miffionsaufgabe erfüllen fünnen. Darüber 
wollen mir jest furg berichten. 

Der Kriftlichen Kirche Amerifas ift eine riefige Aufgabe 
geftellt, denn an die 70,000,000 Einwohner unjer3 Xandes ge- 
hören zu feiner Kicche, und an die 17,000,000 Kinder erhalten 
feinen religiöfen Unterricht. 
reine ECnangelium ein Jahrhundert lang erhalten hat, hat eine 
ganz befondere Aufgabe; denn wen viel gegeben ijt, von dem 
wird Gott auch viel fordern, Luf. 12,48. Unfere Chriften find 


Und unfere Synode, der Gott das . 


fih auch ihrer Pflicht bewußt und find daher bereit und willig, 
das Brot des Lebens denen zu brechen, die geiftlich am Ver- 
hungern find. Oott hat uns in diefem Lande namentlich gmwei 
große Felder zugeiviefen, in denen unfere Chriften fleißig mif- 
fionieren follen. 

Das erite Feld umfaßt die Arbeit, die wir in unfern 
Kreifen gewöhnlich als Innere Miffton bezeichnen. &8 ift dies 
die weitberziweigte Wrbeit unferer Synode und der einzelnen 
Diftrifte, Bredigtpläße und Miffionzftationen zu gründen, um 
den Ficchlich Verivaiiten oder VBerwahrloften daS Evangelium 
zu berfündigen. Sollen die Beamten der Synode die Miffiong- 
gelder geiwiffenhaft verivalten, dann ift e8 unbedingt nötig, daß 
alle Beamten der Shnode mit den Diftriftsbehörden einheitlich 
und zielbewußt das Werk der Inneren Miffton planen und be= 
treiben. PS. E. Herrmann, der Miffionsdireftor des Kanfas- 
Diltrikts, und P.W. H. Storm, ein Glied der Allgemeinen Mif- 
fionsbehörde, iwiejen darauf Hin, daß unter den heutigen Ver- 
haltnifjen das Werk der Miffion Schaden leiden mwirde, wenn 
jeder Diftrift ohne Rücdficht auf das allgemeine Wohl nur für 
die Arbeit in feiner Mitte ein Sntereije hätte. Oftmals bieten 
fi größere und berjprechendere Gelegenheiten in den Heinen 
Shnodaldiftriften als in den größeren und älteren. Darum 
müfjen wir ftet3 das Augenmerf auf das ganze Feld richten. 
Der Lofalpatriotismus ift ja berecitigt, darf aber nie mit dem 
allgemeinen Wohl in Konflikt geraten. Diejes Prinzip ift auch 
ganz im Einklang mit der gefhicätliden Entwidlung unferer 
Synode. Unfere Synode ift namlih nicht fo entftanden, daß 
eine Anzahl Shnoden fich vereinigten, jondern fo, daß die Synode 
fich felbjt in Diftrifte teilte. Darum find.aud die Diftrifts- 
beamten eigentlich Beamte der ganzen Synode. Das Miffions- 
iwerf der Dijtrifte it eigentlich Werk der Allgemeinen Synode. 
Diefes Werf muß fo betrieben werden, daß die Beamten der 
einzelnen Diftrifte in ihrer unmittelbaren Umgegend foldhe Fel- 


‚der abjuchen, wo, menjchlich geredet, die beite Ausficht ift, er- 


folgreih Miffton zu treiben. Sn diefer Exploration foll die 
Kirche die beiten Methoden befolgen. P.L2. Henze, der Miffions= 
fefretär des Atlantiichen Diftrifts, in dem die Großjtadt Ne 
York liegt, zeigte aus feiner Erfahrung, vie genau und forg- 
fältig jeine Behörde ein neues Gebiet unterfucht, damit man 
nicht auf3 Gerateiwohl irgendwo eine Milfion anfange. Mit 
Miffionsgeldern muß man haushälterifceh umgehen, denn e3 find 
die Gaben unferer Chrijten, die den Kommiffionen zur Ver- 
iwaltung überiiefen worden find. Die großen Gejchäfte unter- 
fuden gang genau den Marft, wenn fie einen neuen Laden er= 
öffnen wollen. Sollten wir das al3 Kirche nicht ebenfo machen? 
Und PBrafes A. Grumm von North Dakota zeigte der Verfamme- 
fung, wie man in einem ländlichen Diftrift ebenfo forgfältig 
nacforfhen muß, ehe man einen Miffionar beruft. Das ift 
aber nicht genug. Die einzelnen Diftrifte müfjen nun aud) ge= 
meinfchaftlich das Werf der Inneren Miffion planen, oder, vie 
Prajes Behnken es ausdrücdte, wir müffen unfere Arbeit zen= 
tralifieren, nicht damit gewiffe Beamte mehr Autorität befom- 
men, fondern damit alle befjer dienen fönnen. 

Das zweite und das wichtigfte Feld der Inneren Miffion 
ift und bleibt die organifierte Gemeinde. P. Emil Voß, Glied 
der Miffionsbehörde des Mihigan-Diftrikts, drüdte es in feiner 
draftiihen Weife jo aus: „Warum follen wir einen jchönen 
Garten in der weiten Zerne pflanzen und in unjerm eigenen 
Garten da3 Unkraut wuchern Yaffen?” Und ift es nicht wahr, 


daß gar mancher Chrijt meint, daß er feine Mifftonzpflicht er= 
füllt habe, wenn ex feinen Beitrag zur Miffion gegeben hat? 
Wir follen aber nicht nur unfer Geh, fondern uns felbjt in den 
Dienst der Miffion jtellen. Das heißt, daß wir in unferer un= 
mittelbaren Nachbarichaft denen das Evangelium bringen, die 
Chriftum noch nicht fennen. Mit Gottes Hilfe wollen wir in 
allen unjern Gemeinden einen neuen Milfionseifer eriwecen und 
wie die eriten Chriften felbjt Miffionare werden. Freilich, 
nicht ein jeder hat die Gaben zu diejer perfünlichen Miffion, aber, 
ivie P. Ph. Lange von Milmaufee zeigte, man fanın es lernen, die 
Kichhlofen anzufprechen, fie zum Gottesdienft einzuladen und 
bon unferer Chriftenhoffnung zu zeugen. Die Hauptarbeit in 
der Inneren Miffion muß im zaweiten Sahrhundert umnferer 
Synode in dem rei der bejtehenden Gemeinden getan iverden. 
Da müffen nun unfere Paftoren mit ihren Gliedern eifrig die 
Hand ans Werk legen. ES wird Arbeit, viel Arbeit foften, 
aber e3 ijt Herrliche Arbeit. Könnten wir ein herrficheres Subi- 
laumsSopfer bringen als einen erneuten Miffiongeifer, der einen 
jeden antreiben würde, wenigitens einer ©eele ernitlich nach- 
zugehen? 

Auf Beihluß der Konferenz jollen diefe wichtigen Sachen 
in allen Teilen unferer Synode befprochen werden. Allen Ge- 
meinden, allen Chriften joll die große Miffionsaufgabe und das 
hohe Miffionsporrecht ans Herz gelegt werden. Gott lege fei- 
nen Segen auf das, was in Detroit befchloffen wurde und was 
num in den einzelnen Öemeinden zur Ehre Gottes und zur Yug= 
breitung feines Neiches unternommen iird! 3.€M. 


Tr 


Aus Brafilien 


„Diefe, die den ganzen Weltfreis erregen, find auch herge- 
kommen.“ Mit diefen Worten der Notte zu Thefjalonicd, Apoft. 
17,6, eröffnete D. Paul Schelp im Namen Präfes 3. W. Behn- 
fens die Synodalverfammlung am Nachmittag des 20. Januar 
in einem feierlichen Gottesdienft in der Kapelle des Concordia= 
Seminars in Borto Alegre. Die von ihrem Meiiter Sejus Chri- 
ftus in alle Welt ausgefandten Singer Haben die Pflicht, mit 
ihrer Bredigt des Evangeliums den ganzen Weltfreis zu durch- 
dringen, und erregen durch die Frohe Botfchaft von der Gnade 
Gottes in Chrifto die ganze jündige Menfchheit, indem Dieje 
Botichaft dem einen Teil ein Geruch des Todes zum Tode, dem 
andern aber ein Geruch des Lebens zum Leben wird. Diefe den 
ganzen Weltfreis erregende Botfchaft des Chriftentums ift au) 
hierher, unter da3 Siidliche Kreuz, nah Brafilien, gefommen, 
und durch Gottes Gnade follen wir, Baftoren, Lehrer und Ge- 
meinden der treufutherifehen Kicche, auf jeinen Befehl vor den 
unfterblichen Seelen auch diefes Landes die Schrift auftun und 
zeigen, „daß Chrijtus mußte leiden und auferftehen von den 
Toten und daß diefer Sefus ift der Ehrift”, Apoft. 17,3. 

Keinem andern Zived dienten die elf Synodalfißungen, die 
von Montagniorgen bi3 Samstagnadimittag abgehalten wurden. 
E3 waren 74 Baftoren, 15 Lehrer und 36 Gemeindebertreter 
von nah und fern gefommen, um über den Bau des Neiches Got- 
tes zu beraten und jich durch Vorträge und gegenfeitige Aus- 
fprache zu ftärfen. Wie e3 nicht anders fein fann, ftanden auch 
diesmal die Lehrverhandlungen und Heinere Vorträge im Mit- 
telpumft der Beratungen. Doch auch die Andachten mit den 


freien Anfpracdhen, die jede Sigung eröffneten, trugen dazu bei, 
die Anivefenden zu erbauen. 

Den eriten Zehrbortrag hielt P. Emil Schmidt, der aus dem 
entfernten Mina3 Gerae3 gefommen war, über das Gebet. An 
Haren jchriftgemäßen Ausführungen zeigte er, daß nur ein 
Ehrift beten fann, daß der Beter ich unmittelbar an Gott wen- 
den muß und fann; daß der Chrift beftändig im Gebet anhalten 
muß, ein Gebet3feben führen fol. Wie jtet3 im Leben des 
Chriften und der Kirche, fo joll auch gerade in der gegenwärtigen 
Notzeit daS Gebet unjer herrliches Vorrecht fein, durch das wir 
Hilfe und Rettung erflehen und Xob und Dank abjtatten fönnen. 

P. Werner Wadewit aus Porto Alegre legte fodann die 
Lehre von Beichte und Abfolution und ihre praftifche Anwendung 


Die in Porto Alegre, Brafilien, verfammelten Delegaten 
vor dem dortigen Eonceordia-Seminar 


dar. Dieje die innerjten Dinge des Chriftentums — Sünde und 
Gnade — berührenden Ausführungen zeigten: 1. da die Beichte 
jene Handlung ift, durch die der Menjch fich dor Gott freitpillig 
und umeingejehränft jchuldig befennt aller feiner mifjentlichen 
und unwijjentlicien Sünden, diefe herzlich bereut und an die 
göttliche Vergebung glaubt; 2. daß die Abfolution, die den Ziel 
der Beichte darftellt, jene Handlung Gottes ift, in der Gott duch 
Vermittlung von Menfhen die uneingefchränfte Vergebung aller 
Sünden dem Bußfertigen verfündet, anbietet, gibt und ber- 
fiegelt; 3. daß jeder, der fo die Abjolution von den Lippen des 


‚Diener3 Chrifti empfängt, fie erhält als von Gott felbft und fei= 


nesivegs zweifeln, jondern jich fejt darauf verlafjen foll und 
darf, die Sünden feien dadurch wahrhaftig vergeben vor Gott 
im Himmel. Cine lebendige Ausfpradhe zeigte, twelch Hohen Wert 


Be 


2 Wald unjers Landes. 
4 exrfüllft du deine herrliche Miffton. 
Herzen den ewigen Wahrheiten und zeigft ihnen die Herrlichkeit 
des Hören. Leuchtend ift der Weg, den du borzeichneft, und du 
-bieteft Kraft und Mut denen, die ihn betreten tollen. 
4 fort, Schulmeifter, in deiner herrlichen Arbeit, troß aller Schtvie- 
4 rigfeiten und allem Widerftand! 
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gerade dieje hriftliche Lehre für uns Ehriften Hat. Gott be- 
wahre fie uns in Gnaden in diejer lebten betrübten Zeit! 
Nahmen jo die Lehrborträge in den Bormittagsfiungen 


den Hauptplaß ein, fo dienten nachmittags fürzere Vorträge . 


dazu, Geift und Gemüt anzuregen und für die praftifche Ge- 
meindearbeit zu jtärfen. D.2. EC. Rehfeldt redete über Beichäf- 
tigungen neben dem Pfarr= und Lehramt, befonders das Ver- 
werfliche zeigend und den Schaden, der dadurc) vielfach in der 
Kirche angerichtet wird. Der Diener der Kirche muß bejtändig 
Arbeiter im Weinberge de3 HEren fein, und Auheftunden und 
Zerien follen nur dazu dienen, neue Kräfte für die Neichgottes- 
arbeit zu fammeln. — Über die rechte Art, wie die Gottesdienite 
würdig abgehalten werden follen, redete P. TH. Reuter, während 
im dritten Vortrag Dr. W. Kunftmann „die foziale Tätigkeit der 
Kiche” im Lichte des göttlichen Wortes darlegte. Eine joziale 
Tätigkeit der Kirche, die al3 Hauptziel der Firchlichen Arbeit 
oder mit der Verfindigung de3 Changeliums als gleichberechtigt 


_ angejehen wird, oder Borfchriften neben oder dem Willen Gottes 
entgegen folgt, verändert bvollftandig den Charakter einer Ge- 


meinde, und Ddiefe Hört auf, Kirche zu fein. Andererfeits aber ift 
die joziale Tätigkeit al3 natürliche Folge des Glaubens und un- 
tergeordnet der Epangelifation der Seelen eine gebieterifche Not- 
mwendigfeit. Denn wie der Glaube ohne Werfe tot ift, Saf. 2, 26, 


fo ift auch eine Kirche tot, die der Lehre von der Liebe zu Gott 
- und dem Nächften nicht auch die Tat in jogialer Liebestätigfeit 


folgen läßt. — Schließlich hörte die Verfanmlung noch einen 
Vortrag von Direktor DO. Görl über die Philofophie der Khrift- 
lichen Schulerziehung. Aller modernen Überfhäßung neuerer 
Erziehungsmethoden und einer Überfteigerung der Schulerfor- 


 derniffe entgegen ftellte der Vortragende in ermunternden 


Schlußfäßen feft: „Gefegnet bift du, bejcheidene, fchlichte, chrift- 
liche Gemeindefchule, irgendivo verloren im meiten Yeld und 
Ohne kostbare Apparate und ohne Lärm 
Du öffneft die findlichen 


Fahre 


&3 ift ein Werf, bon Gott ber- 
ordnet. Höre nicht auf, die Schäflein Sefu zu meiden!” 

AS Vertreter Bräfes Behnfens berichtete D. Schelp in drei 
Vorträgen über Freude und Leid in der Arbeit unferer lieben 
Miffouri-Synode. Die fegensreiche Tätigkeit der Kapläne in 
Heer und Flotte; die Firchlihen Verhältniffe in Europa, be= 
fonders in der deutfchen Freificche; der noch immer nicht be- 
endete VBrozeß gegen unfere Baftoren Heine und Bed hier in 
Brafilien; die Miffion in Afrifa, China und Indien; die Zrie- 
densdanffollefte; unfere höheren Schulen und manderlei an= 
dere Dinge wurden beleuchtet, und der Redner fhloß, die ganze 
Arbeit unferer Kirche überfchauend, mit den Worten aus dem 


122. Bjfalm „Wünfdet Serufalem Glüdl“ 


Was foll ich aus der Fülle der Gefchäftsverhandlungen be=- 


richten? Nur ein weniges: Der Kafjenbericht führte dazu, daß 


D.2. €. Rehfeldt, der unermüdliche Kafjfenivart unferer Synode, 
zum $imanzfefretär gewählt wurde, um befonder3 die Gemein 


den in allen Kaffenfachen zu beraten. Denn nur drei Barochien 
find, wie der Miffionsbericht herborhob, jelbftändig. — Breiten 


Raum in den Verhandlungen nahm unfere Radiomiffion — die 


 Hora Luterana, ein. &in befonderer Werbeausfchuß fol dazu 


helfen, daß diefe Miffion noch weiter ausgebaut werden fann, 
da gerade fie in einem Lande mit dünner Bevölferung und einer 
großen Zahl von jolchen, die nicht Tefen können, ein mwirffames 
Mittel zur Nusbreitung des Wortes Gottes ift. — Und ivie ftets, 
tpurden die Berichte iiber unfer Sentinar, die Schulfachen, die 
Drudjeriften und viele andere Betätigungen in der Kirche ge- 
hört und befprochen, und manche Vorkehrungen für weitere in- 
tenjibe Arbeit wurden getroffen. — Nebenbei fei erwähnt, da 
außer den eigentliden Shynodalfibungen noch eine PBaftoralfon- 
ferenz, eine Verfammlung der Waifenfreunde joiwie die Grün- 
dungsberfammlung einer Laienliga abgehalten wurden. 

Schließen wir diefen Bericht über unfere diesjährige Kir- 
enberfammlung in Brafilien mit den Worten, mit denen Prof. 
Rehfeldt die Synodalfeftpredigt, gehalten am 27. Sanıtar in der 
St. Baulusficche, endete: 

„Zeure Brüder und Mitarbeiter Gottes und Chrifti, trob 
aller Feindichaft der Welt und de3 Teufels wird Jefus dennoch 
fiegen; und fein Sieg ijt unfer Sieg, dein Sieg und mein Sieg. 
Die Verhandlungen auf unferer Synodalverfammlung haben 
uns ipieder befejtigt in diefem meltüberwindenden Glauben. _ 
Geht nun wiederum Hin, ein jeder in feinen Wirfungsfreis, aus- 
geriüftet mit neuen Waffen und in neuer Kraft, Brafilien für 
Chriftum zu gewinnen. Mit diefem Glauben im Herzen, und 
wäre euer Glaube auch nur fo groß wie ein Senfforn, fönnt 
ihr Berge verjegen. Sa, mit dem Glauben, daß Jefug der Mef- 
fias, der Sohn des lebendigen Gottes ift, werdet ihr fiegen. 
‚Denn alles, was von Gott ift, überwindet die Welt; und unfer 
&laube it der Sieg, der die Welt überiwindet.‘” 1 305.5,4. 

8.9.8. Fiedler 


— 


Hilfleiftung für die Notleidenden in Europa und Njien 


„Benn die Glieder der Miffouri-Synode die Verhältnifje 
drüben mit ihren eigenen Yugen fähen, wie ich fie gejehen habe, 
dann mirrde die Miffouri-Shnode mindeftens $25,000,000 
geben, um dem Leiden, dem Hungern und dem Sterben ihrer 
Mitmenfhen zu jteuern.” Dies fagte Brajes Behnfen in einer 
VBerjammlung des Board of Directors, in der eine Kollefte 
awecs jofortiger Hilfleiftung bejprochen wurde, in aller- 
tiefftem Exnit. 

&r wollte damit feineswegs borjchlagen, daß wir uns bei 
diefer Kollefte da3 Ziel von $25,000,000 fteden follten. Auf 
Nat de3- Board of Directors befchlog das Hilfsfomitee, über- 
haupt fein Ziel zu fteden. &3 ift die fejte Überzeugung des 
Board of Directors und des Präfesfollegiums, daß unjere 
Ehriften, wenn ihnen die beftehende Not in ihrer ganzen ent- 
feßlichen Größe vor Augen gejtellt wird, bereitwilligit geben 
werden. Und es unterliegt feinem Ziveifel, daß ein jeder unter 
uns den ihm zufommenden Beitrag zur Führung des weltweiten 
Srieges gegen den Hungertod Tiefern wird, wenn ihm far zum 
Bemwußtfein fommt, daß irgendein Kind oder irgendeine Frau 
oder irgendein Mann um fo viel mehr Hunger leiden muß, wenn 
er in felbtfüchtiger Weife zurüdhält, was er geben fünnte. 


&3 ift uns nicht die Hälfte erzählt worden 
Man hat behauptet, e3 fei nicht wahr, daß in Deutfchland 
Leute Hungers sterben. Wer das behaupten fann, muß nicht 
viel von Deutfchland gejehen haben. &3 it wahr, daß man 
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mancderortS mohlgenährte Kinder, gut gefleidete Leute und 
ichöne Heime findet. Aber in vielen, vielen Gegenden ift das 
Elend unbefchreiblih. Präajes Behnken hatte eine Unterredung 
mit D.M. Willfomm, der mit feiner Frau in den fiebziger Nah- 
ren fteht und in einem Teil des von Bomben zerjtörten Semi- 


Eine Gruppe von Flüchtlingen, die ans ihrer Heimat vertrieben worden find 


nars in Zehlendorf hHauft. In völliger Gelafjenheit und Er= 
gebung fagte D. Willfomm gu unjerm Präfes: „Meine Frau 
und ich werden den Winter wahrjcheinli” nicht überleben.” 
&3 war der Mangel an Nahrung, was ihn zu diefem Ausiprud 
beranlaßte. 

Anzipradhen anderer Leute 

Bräafident Harry Truman jagt: 

„Es müfjen mehr Menfchen dem Hunger, ja dem Hunger- 
tod ind Auge fehauen al3 in irgendeinem Jahr des Krieges, 
ja vielleicht mehr al während der ganzen Ktriegszeit. Aber das 
amerifanifche Volk wird es nicht übers Gemwiljen bringen, feine 
Mitmenschen in andern Ländern leiden und sterben zu Yafjen.” 
Das Verbot des Präfidenten, Getreide zur Heritellung Alkohol 
enthaltender Getränke zu verwenden, und feine Aufforderung an 
das amerifanifche Volk, jeine Molfereiprodufte (dairy prod- 
ucts), jein Zleifeh und fein Pflanzenöl mit Hunger Leidenden 
zu teilen und mit Brot au weniger verfeinertem Mehl vorlieb 
zu nehmen, follte unfer Wolf veranlafjen, ihn in einem allge= 
meinen Feldzug gegen Mafjentod durch Verhungern in Europa 
fräftig. zu unterftügen. 

Ein fatholifcher Priefter namens ©. Simanftrom hänte bei 
feiner Rücfehr nad) einem fünfmonatigen Aufenthalt in Europa: 

„Wenn Amerifaner Kinder und alte Leute in großen 
Städten buchitäblidh vor Hunger auf den Straßen fterben fähen, 
tvie ich e8 gejehen habe, jo micden fie, deffen bin ich geiwiß, mit 
mir die Überzeugung teilen, daß toir ihnen chriftliche Barmher- 
zigfeit fehulden.“ 

Herr &. Zohnfon, ein Berichterftatter der Neiv Yorfer Zei- 


tung PM und der Chicago Sun, fabelte vor einiger Zeit bon‘ 


Deutichland aus: 

„Die Sterbensrate unter Fleinen Kindern in Berlin ift jedt 
16mal fo groß wie im Jahre 1943.” 

Dr. Michelfelder, ein Yutherifeher Vertreter des World 
Council of Churches, j&reibt: 


; „Unfejuldige tote Kinder, no im Tode von den Liebes- 
armen ji) aufopfernder Mütter umfchlofien; entitellte Wrade 
alter, jiecher und Eranfer Menfchen; namenloje Kinder von 
drei bi3 fünf Sahren mit gefehiwollenen Gefichtern und Baucdhen 
— man mödte wünfden, daß Gott einen barmherzigen Engel 
ihiden und diefe bedauernsmwerten Seelen aus ihren noch be- 
Dauernsmwerteren Leibern erlöfen wolle.“ 

Bifhof Otto Dibelius von Berlin fagt: 

„Die Kinder, die jest in Deutfchland geboren werden, 
iviegen bei ihrer Geburt ducchfehnittlich vier Pfund, und in 
vielen Gegenden beläuft fich die Sterbensrate im eriten Xebens- 
jahr auf fait 100 Brozent.” 

Dr. R%. DM. Yloifafer, ein Glied der Norwegijhhen Synode, 
der 5,000 Meilen auf dem europäifchen Kontinent gereist war, 
berichtete nach feiner Nücdfehr: 

„Niemand fann fich bon der Ausdehnung des erjchüitternden 
Elends, das die jchredlichen Verheerungen de3 Krieges über 
Guropa gebradt haben, eine Borftellung maden und jie für 
wahr halten, e3 fei denn, er habe das Elend mit eigenen Augen 
gefehen. Und felbft ein folder fann faum glauben, was er 
fieht. Wenn man fich ein Gefamtbild von der Hölle Dantes und 
bon Babylon, der Stadt, über die Gott. einen ewigen Flud 
ausgefproden hat, und von Sodom und Gomorra, die nicht mehr 
vorhanden find, und von Serufalem, imo fein Stein auf dem 
andern blieb, machen fönnte, dann fünnte man anfangen, eini= 
germaßen zu ermeffen, was unzähligen Städten und Dörfern 
twiderfahren ift, die heute nichts anderes find al® Trümmer, 
Schutt, Afche und Staub. Hilflos waren die Tränen, die ir 
vergofjen, al3 wir den endlojen Zug betrachteten bon graufaari- 
gen, gebrochenen alten Männern und Frauen, bon enttäufchten 
früheren deutfchen Kriegern, von hohläugigen Kindern, mande 


Eine Gruppe OELDEDeR Flüchtlinge, die durch einen Schneejturm in ihre 
Heimat ziehen, aus der fie geflüchtet waren 

fo Hein, daß fie auf den abgematteten Schultern halbtoter 
Väter und Mütter ritten, alle beladen mit den fläglichen Über- 
reiten ihrer irdifehen Habe.” 

Der Aufruf einer Gruppe von 50 Führern amerifanifcher 
Kirchen lautet aljo: 

„Sm Namen Sefu Chrifti, unfers Heilandes, und in 
Liebe zu verhungernden Rindern Europas: Die gegenwärtigen 


ihredfihen Verhältniffe in Europa erinnern an den Schtvarzen 
Tod, der im Mittelalter Europa 'entvölferte. Millionen bon 
Kindern leben in ungeheigten, fenfterlofen Häufern mit Dächern, 
die den Negen nicht abhalten. Sn viele fehaut der minterige 
Himmel hinein. Diefe Kinder find zu beftändig nagendem 


Ein Heines Mädchen, das im Freien jhlafen muß 


Hunger, VBerfümmerung im Wuchs, Schwindfudt, Nachitis 


[rickets] und zum Tode verurteilt. &3 macht einen fehier frank, 
wenn man die graufige Tatfache bedentt, daß in Taufenden bon 
europäifhen Kamilien mit drei oder bier Kindern nur gemug 
Nahrung für eins oder zwei Kinder zu befommen it und die 
‚Mütter entieheiden müfjen, welches von ihren Rindern leben und 
welches fterben foll.” 


Bapt eine Sammlung für Hilfleiftung zu unfern Iofalen Blänen? 
Der Erzbilchof von Schweden hat den Kirchen feines Landes 
gejagt, daß, wenn fie Ausgaben für ihre eigenen Kirchen plan- 
ten, während Kirchen in Nachbarländern mit den Verhuften 
 Tampfen, die der Krieg ihnen verurfacht hat, dies eine Verleug- 
nung der Grundprinzipien Hriftlicher Bruderliebe wäre. 

Troß ihrer eigenen fchmeren Verlufte planen umd befür- 
morten britifche Kicchen eine weitere Einfehränfung ihrer fnap- 
pen Nationen, um die Kirchen auf dem an Kontinent 
noch mehr unterftügen zu fünnen. 

Das Blatt der Nördlichen Presbyterianer Missions fehreibt 
in der Februarnummer diefes Jahres: „Die Lektion fiir die 
amerifanifche Ehriftenheit ift Far: Amerifanifche Kirchen follten 
ji), Notfälle ausgenommen, nicht mit Bauprogrammen abgeben, 
. Bis fie ihre Chriftenpflicht gegen die Kirchen in Guropa und Afien 
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erfüllt Haben.“ Wir find nicht der Meinung, daß ein foldh draiti- 
{ches Opfer nötig fei. Umfere Chriften find von Gott fo reichlich 
mit iedifhen Gütern gejegnet worden, daß wir den Bedürfniffen 
in Gemeinde, Diftrift und Synode bolfftändig gerecht werden 
fönnen, daß wir befondere Unternehmungen in unfern reifen, 
nie zum Beifpiel Hohjchulen, KFUO, unfere Univerfität in Val- 
pacaijo, die Lutheran Hour, die Vrbeit der Kommiffion für Heer 
und Flotte, jehr notwendige Gebäude für physical education 
reichlich bedenken fönnen und daß wir obendrein ein anfehnliches 
Opfer für Hilfleiftung in Europa bringen fönnen. 

Keine Gruppe von Menfhen in der Welt ift reichlicher bon 
Gott gejegnet worden al3 die Miffouri-Synode. Wenn das 
wahr ift, und wir glauben feit, daß es wahr ift, dann ift es 
gleichfall8 wahr, dat feine Gruppe von Menfchen in der Welt 
größere Verpflichtung Hat, der notleidenden Menfchheit Hilfe zu 
bringen, al3 die Glieder der Mifjouri-Shynode. 


Wa eine Gemeinde getan Hat 


Was die Gemeinde P. %. Kramer in Ellinivood, Kanjaz, 
getan hat, ift ein Beifpiel dafür, mas das Komitee im Sinn 
hat, wenn es fagt, daß e3 nicht eine unter Hoddrudf ausgeführte, 
fondern eine freitvillige Kollefte beabfichtige. 

„Sonntag dor einer Wocde, al3 Shre Aufforderung zu 
einer Kollefte für Hilfleiftung in Europa meiner Gemeinde bor- 
gelefen wurde, beftand diefe darauf, fofort mit dem Sammeln 
eine Dpfer3 ans Werk zu gehen. &3 wurde beichlojien, alle 
unfere Familien mit dem Borhaben befannt zu machen und dann 
die KRollefte einzufammeln. 

„Diefer Befhluß wurde ausgeführt, und innerhalb einer 


* 
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Amerifaniihe Soldaten, die in Sandbeindurf, Deutichland, Kaffee und 
doughnuts belommen. Dentihe Kinder ftehen hHeram in der Erwartung, 
daR auch Für fie etwas abfält 
Woche nach dem Vorlefen Shrer Aufforderung folleftierte die 
Gemeinde $1,537 für Hilfleiftung in Europa. Unfere Gemeinde 

zahlt 208 Kommunizierende. 

„Sch dachte, daß ich Ihnen dies mitteilen follte, weil die 
Gemeinde jo großen Nahdrud darauf legte, daß die Sammlung 
jet gemacht werde, ivo die Hilfe jo dringend nötig it.” (Aus 
einem Brief P. %. Kramer2.) 
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Was tun wir in der Sadje? 

Das vorgefchlagene Programm gilt nur für die Vereinigten 
Staaten. In Canada find Verhandlungen im Gang, und un= 
fere dortigen Brüder werden fobald al3 möglich eine Kollefte für 
Hilfleiftung veranftalten. 

Wenn unfern Chriften die Sachlage vorgelegt ivoxden ift, 
werden fie ganz geiviß ihr Opfer darbringen. Da Nahrungs» 
mittel von uns im großen biel billiger gefauft werden fünnen 
als von Einzelperfonen, fo raten wir, fieber Geld al3 Nahrungs- 
mittel zu fchifen. Jedoch an Kleidern und Schuhen ift großer 
Mangel vorhanden. Solche jchiee man jo bald al3 möglih an: 


LUTHERAN WORLD RELIEF, INC. 

c/o Eastern Processing and Storage Co. 

North 13th Street and Bushkill Drive 
EASTON, PENNSYLVANIA 


Bi3 dato Hoffen wir 300 Tonnen zum VBerfchieen über den Ogean 
beifammen zu haben. Wir jchiefen die Sachen unter Erlaubnis» 
fchein 595 deS War Relief Control Board de3 Bräfidenten. 


Ein Kinejiicher Bettellnabe „im Kampf ums Dajein“ 


Mit geringen Ausnahmen Tiegt die Leitung unfers Hilfa- 
werfs in den Händen bon Leuten, die direft mit der Mifjouri= 
Synode in Verbindung jtehen, oder bon andern Lutheranern, 
pie zum Beifpiel von dem mit dem Deufchen Hilfswerk verbun- 
denen Dr. Eugen Geritenmaier, den Präfes Behnfen und D. 2. 
Meder perjönlich trafen und vor dem fie alS einem Lutheraner 
und als einem Mann bon hervorragender Tüchtigfeit und Necht- 
Ihaffenheit die höchite Achtung Haben. (Dr. Gerjtenmaier ift 
einer der hutherifchen Bajtoren, die von Hitler in ein Konzen- 
trationslager gejchiet wurden. Er befand jih am Nande des 
Hungertodes, al3 die amerifanifchen Soldaten anfamen, und die 
exite Berfon, die mit ihm redete, nachdem er ivieder das Be- 
mwußtfein erlangt hatte, war einer der Kapläne aus der Mif- 
fouri-Shnode.) 

Wir haben die Mitteilung erhalten, daß Hilfamittel im 
Wert von $200,000 bereit3 Berlin und andere hilfsbedürftige 
Drte erreicht haben. 3 werden 100,000 Katedhismen im 


Deutjchland gedrudt. Mit dem geplanten Waifenhaus ift [yon 
ein Anfang gemadjt worden, desgleihen mit Nadiodarbietungen 
in Deutfehland. Von der Lutherifchen Laienliga find Verhand- 
lungen betreff3 de3 Gebrauchs einer jtarfen Rundfunfftation 
für Frankreich zu einem erfolgreichen Abjchluß gebracht worden. 
Bon der Radioftation in Tangier, Nordafrika, werden wöchentlich 
Sendungen in fpanifcher und englifher Sprache ausgehen. 


Eine weltweite Hilfsaktion 


Wir wollen betonen, daß die zu jammelnde Kollefte für 
Hilfleiftung in allen vom Krieg betroffenen Teilen Curopas und 
Aftens beftimmt if. Gegenwärtig gehen unfere Sendungen 
von leidern und Nahrungsmitteln nach Finnland, Polen, Tiehe- 
oflomwatien, Ungarn, Zugoflatvien und Deutfehland. C3 find 
Verhandlungen im Gang, möglicäjt bald Hilfe nad) China zu 
fchiefen. Während wir unfere Hilfleiftung nicht auf Lutheraner 
befchränfen, fo verfteht e3 fich doch von felbit, daß wir befonders 
unfere Glaubensgenofjen berücfichtigen. 


Wan fol die Sammlung ftattfinden? 

Die furze Antwort auf diefe Frage ift: Möglichft bald; 
am beiten jofort. 

Wir jchlagen feinen beftimmten Sonntag vor. Wir mödj- 
ten jedoch) raten, die Kollefte, wenn irgend möglich, vor Dftern 
oder am Dfterfonntag zu veranftalten. Wir find un natürtih 
defien betvußt, daß diefer Nat in manchen Gemeinden nicht aus- 
geführt werden fann; aber man follte bedenken, daß die Not in 
Europa und Aien gerade jest am fchreienditen ijt und daß zehn 
Dollar, die. jebßt gegeben iverden, fo viel ausricgten wie fünfzig 
Dollar, die nad) drei oder vier Monaten anfommen. 


Das Komitee für die Hilf3follefte 
Baul Sähulz, VBorfiker 
2. Mehyer, Sekretär 


m 


Aus alten Berichten 


um bevorjtehenden Jubiläum unjerer Synode 


Sn der legten Nummer des „Lutheraner“, ©. 69, findet fich 
ein Artikel, der bon der erjten beratenden und borbereitenden 
Konferenz der fähjiihen und fränfifchen Paftoren in St. Louis 
im Mai 1846 erzählt, auf welcher die Gründung einer Synode 
beraten und der Entwurf zu einer Synodalfonftitution verabfaßt 
wurde. Unter den Schriftitüden, die davon berichten, befindet 
fi aud) ein Brief Dr. Sihler3, der unfere Lefer intereffieren 
toird. Der Brief ift 1846 von Dayton, Ohio, aus datiert, zu 
einer Zeit, da Sihler auf feiner Verlobungsreife und darauffol- 
genden Hochzeitsreife ivar, die auch ein interejjantes Stüd Ge- 
fchichte bildet, und über die wir in anderer Verbindung vielleicht 
einmal etwas mitteilen werden. Sihler fehreibt an feine Freunde 
und Mitarbeiter unter den Löhejchen Sendlingen: 

„Geliebte Briider im Hbrrn! 

„Sreuet Euch mit mir und preifet den Herren, unfern Gott, 
daß er Gnade zu unferer Reife gegeben und unfer Zufammenfein 
mit den teuren Brüdern in Miffouri alfo gefegnet bat, daß, ob 
Gott will, foiweit es durch Verfaffung möglich ift, wenigstens 
der erjte Grund zu einer gefunden Geftaltung unferer Kirche 
bereit3 gelegt ift. Doch gedenfe ich exit nach unferer Konferenz 
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in Fort Wayne, die am 3. Juli angefebt ift, Euch abfehriftlich 
dieje Vorlagen zu einer evangelifch-Tutherifchen Synodalverfaf- 
fung zugleih mit den Ergebniffen unfer3 Konvents zu Port 
Wahne mitzuteilen. Hier vorläufig nur etwas Gefchichtliches 
über unfere Reife und den Aufenthalt in St. Louis. 
„Am 6. Mai trafen wir hier in Dayton zufammen, die 
Brüder Ernft, Zochner und ich, und festen am 7. unfere Reife 
mit dem PBadetboot auf dem Miamifanal nach Cincinnati fort, 
io wir am 8. anlangten und noch denfelben Tag auf dem 
Dampfidiffe ‚Allegyany‘ unfere Fahrt na St. Louis antraten, 
da3 von Cincinnati 750 Meilen entfernt ift, 550 bis zur Münz- 
dung des Ohio und bon da 200 Meilen den Miffiffippi aufwärts. 
Sehr Tieblich war es, daß wir 120 Meilen von St. Louis, in 
Wittenberg, mit den lieben Brüdern Löber, Keyl und Gruber 
aufammentrafen, die, ohne zu miljen, daß mir darauf maren, un- 
fer Dampffchiff beftiegen, um auch) zur Konferenz nad) St. Louis 
zu gehen. Da gab e3 denn fehon manche vorläufige, heilfante 
Verftändigung und Tieblihe Herzerquidung, indem mir nod) 
zwanzig Stunden miteinander reiften und aus der mannigfachen 
Herzend- und Amtserfahrung diefer teuren Brüder, die der 
Herr duch eine fo ernite und heiße Schule geführt hat, Feine 
geringe Ausbeute dabontrugen. . . . In St. Loui3 fodann 
am 12. Mai angefommen, wurden wir nun von dem teuren 
Bruder Walther ungemein Tiebreich und brüderlich aufgenom- 
men und in feinem Haufe beherbergt; zugleich trafen auch die 
Brüder Fürbringer und Schieferdeder von Illinois ein, und 
am 13. begannen denn unfere Sißungen zur Abfaffung jenes 
Synodalentwurfs, nachdem wir duch mündlide Erläuterung 
manches Bedenfen befeitigt hatten, daS den Brüdern einzelne 
Stellen der Löheichen Snftruftion eingeflößt hatte, wo fie ihnen 
nämlich in das Recht der Gemeinden überzugreifen fchten. Da 
pie nun über da® Grundfäßliche und gemeinfam Notivendige 
und Wejentlidhe fehon von vornherein einig waren, jo nahın dieje 
Berftändigung auch nur kurze Zeit hinweg, und unfer gegenfeitt- 
ges Einverftändnis war fo völlig, und jeder Schatten von Be- 
denfen und Sorge ihrerfeits fchwand fo völlig dahin, die Cinig- 
feit im Geifte durch das Band des Friedens ivar jo völlig 
ztoifchen uns im ganzen Verlaufe unferer Verhandlungen, daß 
. gar feine Hemmung und Störung eintraten, und wir nad) acht- 
tägiger, allerdings fehr angeftrengter Arbeit jene Vorlage zus 
Stande brachten. .... Bruder Walther Vieferte hierzu nicht nur 
das meifte Material, fondern jtellte auch die Form; Löber war 
Sekretär. Auch wohnten wir drei Gemeindeverfammlungen bei, 
wo Walther anfing, feiner Gemeinde diejen Synodalenttwurf 
bor- und auszulegen, und vo wir mehrfache ©elegenheit hatten, 
die Gnade Gottes zu preifen und unfere Erfenntni3 und Ex- 
\ fahrung auch nach diefer Seite Hin zu bereichern; denn der 
H6rr hat Bruder Walther eine ungemeine Gabe zum Negieren 
und Zeiten einer Gemeinde gegeben, gleich fern von fleifchlichem 
oder bloß gejeßlihem Herrfchentvollen wie von irgendwelcher 
Menfhenfurdgt und Menfchengefälligfeit, fondern in der rechten 
Weisheit und Liebe alles mit und nach Gottes Wort handelnd, 
dabei mit großer Geduld auf die mancerlei Einwürfe eingehend 
und fie ernftlich twiderlegend, die von einzelnen... . hie und da 
aufitiegen. &8 war ungemein wohltuend, ja erbaulich, in dem 
Verlaufe diefer Gemeindeverfammhungen das fehöne gegenfeitige 
Vertrauen wahrzunehmen, das, auf Gottes Wort gegründet, 
ziwifchen Hirte und Herde ftattfindet in der gemeinjamen Liebe 


zur Wahrheit, die in Chrifto Sefu ift. Der HErr befchere je 
länger, je mehr folche treue Vorfteher und Regierer und folche 
firchlich herangewachfene und mündige Gemeinden, die auch fo 
gemeinfam mie diefe nirgends das Gigene, fondern allein die 
Ehre Gottes, das Kommen feines Reiches und das Gefchehen fei- 
nes guten und gnädigen Willens fuchen. Gin Beweis unter 
andern, mit welcher Selbftverleugnung diefe Gemeinde die Sache 
des Hören unter fih treibt und pflegt, ift, daß circa 100 bei- 
tragende Glieder jährlich mehr als 1,200 Dollar aufbringen, 
um ihren Baftor und feinen Gehilfen (P. Bünger), ihren Kantor 
und Schullehrer, ihren Kirchner und Totengräber zu erhalten, 
die ärmeren Landgemeinden in Berry County in Firchlichen 
Sweden zu unterftügen, ihre Armen, Witwen und Waifen zu 
berjorgen, den Zöglingen des theologischen Seminars in Alten- 
burg fortzuhelfen, furz, fleißig in aller Arbeit der Liebe erfunden 
au werden. So zum Beifpiel hatten fie auch eine Kolfefte ge- 
janmelt, um den Brüdern Löber und Gruber, die jährlich ettva 
nur 80 Dollar Einnahme haben, die Neifefoften zu exitatten, 
und wollten dasjelbe auch ung tun, ehe fie mußten, daß der HErr 
fon anderweitig für uns geforgt hatte; nicht minder verforgten 
fie auch das Haus von Bruder Walther, während er uns her- 
bergte, mit allerlei Speifen und Getränfen und einer Geldzu- 
buße; denn Walther nimmt nicht mehr als jährlich 360 Dollar. 
Zum Zeichen der Ginigfeit des Geiftes und Glaubens weigerten 
toic drei Befucher uns denn auch nicht, in Walther entfchiedenes 
Begehren zu willigen, namlich dort zu predigen. Ach wählte dazu 
Eph. 4,3 und predigte über die wahre Union (im Gegenfaß zur 
falfhen), indem ich naivies, worin fie beitehe und mwodurd) fie 
zu erhalten und zu pflegen ei, und darin zugleich den Ziveck 
unjers Befuchs ausdrücte; doch war meine Predigt in formeller 
Beziehung eine der fchlechteiten, die ich in Amerika gehalten 
habe, und jtand darin weit unter der von Bruder Lochner, der 
vom Hören eine treffliche Predigtgabe empfangen hat. Cine 
ungemein gediegene und gründliche Predigt hörten wir am 
Sonntag nach Himmelfahrt von Bruder Löber, und das herr- 
liche Eingreifen der Gemeinde bei der Liturgie war und unge 
mein erbaulih. So biel ift gewiß: jind hier die rechten gläu= 
digen, firchlich gefinnten und gebildeten, mit der Gabe der 
Zeitung ausgerüfteten Hirten vorhanden und find die Herden im 
ganzen moillig und empfänglich, jo fann die Kirche hier eine viel 
gefiindere und fchönere Gejtalt befommen innerhalb der rechten 
Synodalverfaffung, als es in Deutjchland bei der Konfiftorial- 
verfaffung möglich it. Der HErr jei mit Euch und 
„Gurem Bruder 
„B. Sihler.“ 


— 


Stehe deinem Paftor treu zur Seite! 


Er ift ja dein Seelforger. Tue herzliche Fürbitte für ihn, 
ermutige ihn. Wo die Feinde ihn Tätern, da verteidige ihn. 
Achte und ehre ihn als einen Diener Jeju Chriftt und bringe 
ihm Ghrerbietung, Freundlichkeit und  Zutrauen entgegen. 
1 Thefi. 5, 12.13: „Wir bitten euch aber, liebe Brüder, da ihr 
erfennet, die an euch arbeiten und euch vorjtehen in dem HEren 
und euch vermahnen. Habt fie defto Kieber um ihres Werks 
willen ımd fetd- friedfam mit ihnen.“ 


I0 
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Report ofthe Treasurer of Synod for the Fiscal Year 1945 


OPERATING 
Receipts From Districts i 
Peace 
Thankoffering Budget 
1. Alberta and British Columbia ____ $ 20,072.58 $ 5,849.95 
2. Argentina _____- —— 150.00 
Sy Atlantien Peer 95,746.20 94,510.08 
AmBrazul 7 Er er 2 — — 
5. California and Nevada _..._...... 57,207.88 10,978.08 
6Centras Zee Re Zee 2 501,885.03 307,200.00 
7. Central Illinois _____.- 159,449.41 115,524.40 
8.lGolorado m er EN ai 46,880.11 15,510.37 
9%,.Bastern un ie re — 136,813.31 62,454.19 
102. Englishe) ee eye Era ne 203,542.02 114,766.02 
11. Iowa East _. EUER - 106,653.56 42,214.17 
12.6Iowa. West lu. Un ame AN 243,113.21 107,866.33 
132 Kansas 2 LEERE EEE ET IL DAAASTTI: 54,210.96 
14. Manitoba and Saskatchewan we 20,028.34 7,479.06 
155: Michigan: Ares Zee 508,936.78 316,610.03 
16. Minnesota, euere 308,113.36 182,734.41 
17:0 Montana Er ernetre 17,810.47 4,718.36 
18. North Dakota ___. 70,867.97 18,804.21 
19. Northern Illinois _. Mr 397,413.23 260,181.22 
20. Northern Nebraska _____ — 93,849.74 30,500.00 
21. North Wisconsin ______________. 144,125.65 103,638.76 
ar 2 36,925.38 12,405.65 
43,644.14 14,483.83 
109,645.55 24,180.24 
61,390.70 11,370.28 
62,280.49 25,092.99 
58,679.60 15,057.36 
. Southern California _.. 83,232.69 13,910.90 
29. Southern Illinois .__. 96,525.62 57,477.66 
30. Southern Nebraska __ 113,599.29 36,620.94 
31. South Wisconsin ____—___—_.— 212,371.63 151,786.85 
32. Texas ee REINER 83,016.31 36,676.91 
83: Wesierm,. ost a er ae _  336,224.18 190,046.20 
34. Total Receipts from Distriets .__ $4,589,990.14 $2,445,010.41 
Miscellaneous Receipts 
35. L.L.L. Endowment Fund Earnings 79,832.16 
36. Concordia Publishing House ______ 135,000.00 
37. Income from Investments ____ 15,425.89 50,654.73 
38..Sundry. Sources. m armer 17,322.38 66,488.17 
39. Total Receipts Ft 2 we en _ $4,622,738.41 $2,776,985.47 


NOTES ON THE TREASURER’S REPORT 


OPERATING STATEMENT 


The paper shortage continues to impose stringent economy. Follow- 
ing the practice of recent years, this Treasurer’s annual report is limited 
to two pages. That limitation imposes both brevity and restricted scope. 
Those interested in further details are encouraged to request them, 

The Peace Thankoffering was the item of surpassing interest in 1945. 
A preliminary report of its receipts appeared recently. The first column 
above reflects the final results for the fiscal year 1945. To the gross 
receipts for the year of $4,622,738.41 must be added a balance of 
$2,193.24 remaining from 1944. The collection costs amounted to 
$118,201.70, making the net result to Synod of $4,506,729.95, as shown 
in item 38 of the balance sheet. The more than 1! million dollars 
retained by the Districts are not included in these figures. 

The budget receipts from Distriets, shown in the second column 
above, record a gratifying increase over 1944. The actual gain was 
$108,991.46. But our disbursements for budgetary purposes also moved 
up very materially. Our total operating cost (line 52) was $192,113.21 
above that of 1944. Fortunately our Miscellaneous Receipts — in part 
entirely unpredictable — were up $87,365.37, or the year would not 
have ended as favorably as it did. 

The year 1945 will go down in history as the first one in which 
Synod — not including the Distriets — spent more than $1,000,000 on 
Missions (see line 48). This was the result of increased costs and in- 
creased opportunities. Foreign Missions showed the greatest increase — 
over $51,000. Prisoners of War also cost considerably more. This latter 
item is being greatly reduced right now and may vanish entirely within 
the next few months. 


STATEMENT 
Budget Disbursements 
40. Deaf and Blind Missions _______________.$ 54,900.00 
41. Foreign Missions _____.______-_.-_____  376,928.56 
42. Home Missions ___ a _ 245,039.57 
43. Negro Missions in North America __... 77,228.98 
44, Negro Missions in Africa __________. _—_ 23,000.00 
45. South American Missions ____________. 90,539.45 
46. South American — Emergency ________ 16,889.41 
47. Wartime Mission and Conservation Fund: 
a. Mission Subsidies _____._..... $71,925.35 
b. Church Building Loans ____ 13,500.00 
c. Work Among Prisoners of 
Warte N RE 56,728.56 
d. Emergency Planning Council 20,608.93 
e. Totalse re En _ 162,762.84 
48... „Totab for. Missions- 2 ar gr a RR $1,047,288.81 
49. Colleges and Seminaries: 
a.. Operating. Costs Se en $587,291.87 
bERepairs? HERR ETEIIFIAT TT 82,108.57 
c. Total for Educational Institutions ________. 669,400.44 
50. Support and Pensions: 
a. Support and Pensions _____..__._.__$401,136.17 
b. Pension Death Benefits ____________ 11,650.00 
e. Candidate Pension Subsidy ________ 2,751.50 
d. Total Support and Pensions __________.__.. 415,537.67 
51..Synodieal Sundriesı 2 2 Fr er 2 772727222275,206:075:00 
ET 
52. Total Budget Disbursements _____._.__... SEEN, $2,338,301.92 
BUDGET RECAPITULATION | 
53. Total Budget Receipts (Line 39) _____ __..$2,776,985.47 | 
54. Total Budget Disbursements (Line 52) ____... 


— 2,338,301.92 


55. Surplus (Added to Contingent Reserve Fund) __$ 438,683.55 


The increased cost of living is reflected in the cost of our Colleges 
and Seminaries (line 49 a), in the support of our Veterans of the Cross 
(line 50 a), and, to a lesser degree, in our Synodical Sundries (line 51). 
, The year’s budge operations resulted in a surplus, as shown on 
line 55. This is more than equal to last year’s surplus of $434,834.93. 
The Board of Directors has transferred $300,000 of this surplus from | 
the Contingent Reserve Fund (Balance Sheet, line 43) to the Synodical 
Building Fund (line 41) to help cover increased building costs which 
have developed since the Saginaw convention. 


BALANCE SHEET 


The balance sheet is submitted for thoughtful study. Groups A,B, 
F, and G again reflect the business of a going concern and Groups C,D, 
E,H, I, and J that of its trust business. The going concern took in much 
money during 1945 which it will not be asked to spend until 1946 or 
later. So, providently, it has invested most of its cash in short-term 
Government securities (line 2). Much of the cash (line 1) and some 
of the investments will presumably be used to finance requirements 
drawing against the Peace Thankoffering (line 38). $426,702.55 have 
already been spent for Relief and Reconstruction (line 11), and further 
heavy withdrawals are expected momentarily. Thus it is required of us 
that we keep these funds in a rather liquid state. Short-term Govern- 
ment securities provide the necessary liquidity. i 

The Army and Navy Commission still has a long and extensive task 
to perform. It is believed that the balances shown on lines 32 and 33 
will not be sufficient to carry its activity to a successful conclusion. 

The balance in the Church Extension Fund (line 35) has grown, 
because collections have continued good and new loans, because of 
existing building limitations, are relatively few. 
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BALANCE SHEET 
January 31, 1946 


ASSETS 
(A) CURRENT 
Cash Barren el _—_—....$ 979,218.03 
. Investments — General _ __. 6,539,540.00 
. Amortization Account (Premiums) __ 389.94 
. Advances to Colleges __________ 2,965.42 


. Advances — Petty Cash and Sundry 4,024.35 


a SRWDH 


Total Current Assets SER 


(B) PREPAID DISBURSEMENTS 


7. Budgetary Operations ___________$ 50,753.02 
8. Collection Materials _________- 


—.$ 7,526,333.74 


LIABILITIES 
(F) CURRENT OBLIGATIONS — EXTERNAL 


$ 349,772.56 27. College and Seminary Deposits 
179,890.37 28. Notes Payakble 
39,641.04 29. Transitory Accounts 
479.30 30. Withholding Tax Table 


$ 585,78377 ________ 31. Total External Obligations 
(G) CURRENT OBLIGATIONS — INTERNAL 


$ 463,758.43 32. Army and Navy Commission 


gate of the assets— Groups C, D, E increased almost $1,000,000 during 
the year 1945 to a total of more than $8,000,000. Synod’s Board of 
_ Trustees gives conscientious, conservative, intelligent attention to the 
investment of these funds, and we know that the present market value 
of the securities is very substantially above the book values set down 
in lines 14, 18, and 22. 

The Pension Fund is now Synod’s largest trust account — Groups C 
and H. Over 5,200 pastors and teachers have enrolled. The assets 
grew during the year by $830,046.65. This growth assures stability 
and should be an encouragement for the few who have not yet joined 
the Pension Fund. 

The L.L.L. Endowment Fund continues on its normal course. Its 
earnings indicate a slightly upward trend. so that during 1945 $79,832.16 
could be turned o7rer to Synod’s Board of Support Account (see operating 
statement, line 35). 

, This was a rather average year for Sundry Trusts — Groups E and J. 
| Annuity Endowments increased by $48,500.022. We continue to have 

inquiries from interested persons who desire to assure a lifetime annuity 
for themselves. Our rates are liberal, and the cause the most, worthy. 
Correspondence is invited. 


February 26, 1946 W.H. ScHLUETER, Treasurer 


€ 2 1,992.01 235,000.00 33. Army and Navy Postwar Reserve 
9. Motion Pictures ___________ 4,101.69 5.00 34. Centennial Thankoffering of 1947 
107 Visual Education 2 ee 3,291.42 793,727,89 35. Church Extension Fund 
11. Postwar Relief and Reconstruction __ 426,702.55 133.71 36. Deaf Mission Building Fund 
12. Residences — Professors’ and Presi- 1,368.05 37. Foreign Mission Building Fund 
denbsm m een er er Ver 205 110,10734 4,506,729.95 38. Peace Thankoffering 
34,586.96 39. Relief Funds — General 
17,302.66 40. Relief in Europe and Asia 
324,163.67 41. Synodical Building Funds 
10,122.30 42. Youth Fund 
150,588.388 43. Contingent Reserve Fund 
1,000,010.50 44. Postwar Reserve Fund 
13. Total Prepaid Disbursements _ ___________ 596,948.03 7,537,498.00 _______.. 45. Total Internal Obligations 
C) PENSION FUNDS (H) PENSION FUNDS 
14. Investments _______________._ $3,413,194.00 $3,192,382.49 46. Pension Fund 
15. Amortization Account (Premiums) __ 792.44 16,805.88 47. Annuity Reserves 
165 GCash 4 = een: en 2,.2.19:322.56 45,337.27 48. Contingent Fund 
150,736.39 49. Retirement Reserves 
34,141.31 50. Reserve for Investment Depreciation 
24,085.39 51. Earnings — Deferred ; 
29,820.27 52. Earnings — Current 
17. Total Pension Fund Assets ______________ 3,493,309.00 3,493,309.00 _____.-_-___ 53. Total Pension Funds 
(D) L.L.L. ENDOWMENT FUND. (dD L.L. L. ENDOWMENT FUND 
is> Investments m v2 De __$2,861,516.00 $2,697,512.29 54. Endowment Fund 
19. Amortization Account (Premiums) __ 4,133.93 84,861.24 55. Reserve for Investment Depreciation 
BIECasie er ee re en 200.07 84,076.47 56. Earnings — Deferred 
| 21. Total Endowment Fund Assets _____ _ _  2,866,450.00 2,866,450.00 _______._ 57. Total Endowment Funds 
i (E) SUNDRY TRUSTS ; (J) SUNDRY TRUSTS 
PöeInvesiments 0. mr en $1,639,475.21 $ 337,691.74 58. Annuity Endowments 
23. Amortization Account (Premiums) __ 2,410.93 13,508.50 59. Bequests — Pending Liquidation 
24. Bequest Investment Suspense ___.._... 27.00 975,346.51 60. Legacies 
EI Cashr ee er Fr en ar 16.038,78 235,645.10 61. Permanent Support Fund 
54,947.94 62. Reserve for Investment Depreciation 
23,862.20 63. Earnings — Deferred 
16,949.93 64. Earnings — Current 
26. Total Sundry Trust Fund Assets ____._____ 1,657,951.92 1.657.951.922 2 ren 65. Total Sundry Trusts 
$16,140,992.69 $16,140,992.69 
} Synod’s trust business constantly increases in volume. The aggre- 


CERTIFICATE OF AUDIT 


Having examined the books and records of the Evangelical Lutheran 
Synod of Missouri, Ohio, and Other States for the fiscal year ended 
January 31, 1946, I hereby certify that in my opinion the Synodical 
Treasurer’s report, covering the financial transactions for the period 
named, as published in the present issues of the LUTHERANER and the 
LUTHERAN Wırnezss, truly reflects the books as well as the financial con- 
dition of Synod. 


The receipts by Synod from the District Treasurers were verified 
directly, and the budget disbursements to the Colleges and Sundry 
Boards either have been, or will be, traced to and through the respective 
departments. 


The net result of the year’s financial operations was a surplus of 
$438,683.55. Synod continues to owe $179,890.87 on non-interest- 
bearing “Notes Payable,” as an accommodation to members of Synod who 
prefer Synod as a depository. 


St. Louis, Mo., February 26, 1946 A.W.Huce, Synodical Auditor 
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Bon den PBhilippineninjeln 


Sn einer früheren Nummer haben wir fehon mitgeteilt, daß 
unjer P. Theo. D. Martens von Pittsburgh im Dezember in 
Manila, der Hauptftadt der Philippineninjeln, angefommen ilt 
und fofort feine Arbeit begonnen hat. Er ift zunäadjit tätig in 
unferm dortigen service center, foll aber vor allem, da die Sol- 
daten nach und nach zurüdfehren, die bon der Synode bejchlofjene 
Miffion auf den Snfeln beginnen, bis eigene Miffionare dafür 
fommen. In einem Briefe vom 28. Januar jcreibt er uns nun 
einiges über die dortigen Firchlichen VBerhältniffe. Cr jagt 
unter andern! 

„Neunzig Prozent der Filipinos find zivar dem Namen 
nad) fatholifch, aber wohl weniger al3 40 Prozent bejuchen die 
Mefje oder üben jonjt ihre Neligion aus. über die Prieiter, 
ihre Unmiffenheit, ihren Schmub, ihr perfönliches Leben will 
ich jeßt nichts fagen. Sie haben präadtige Kirchen; die meisten 
find ziwar zerftört, werden aber jchon wieder aufgebaut. Das 
mögen die Leute nicht (resent it), aber fie Haben Angft, mit 
der Kirche zu brechen. Etwa 20 jüngere Leute find fon zu 
mir gefommen, meil fie da8 Schild ‘Lutheran Service Center’ 
gefehen haben und durch die Lutheran Hour bon der Yuthe- 
rifhen Kirche wiffen, dat die fatholifhe Kirche im Unrecht und 
tyrannifch tft, aber fie fürchten Verfolgung und BVerftogung 
feitens ihrer Angehörigen. Die Familienbande find jehr jtarf 
unter den Filipinos, und der NRefpeft vor den Eltern befhanmt 
unfere amerifanifche Jugend, auch gar mandje Chriften. Sich 
zu berheiraten oder jonjt eine Veränderung in ihrem Leben 
vorzunehmen ohne Erlaubnis und Segen der Eltern und Gro- 
eltern, fommt ihnen gar nicht in den Sinn. 

„Auch die Zuftande in den proteftantifchen Kirchen find 
traurig. Sn den Wochen, feit ich hier bin, Habe ich Leiter der 
Presbhterianer, Methodiiten, Disciples of Christ und der 
Vereinigten Filipinoficche getroffen, und alle find fich Dejjen 
bewußt, daß ihrer Kirdje etwas fehlt; aber fie willen nicht 
was. Gin methodiftifcher Prediger hat jeiner Kiche 25 Fahre 
gedient und lernt jest unjern Katehismus und fonmt regel- 
mäßig und bittet um Rat und Hilfe. Bei andere methodiftijche 
Bajtoren find fehr intereffiert, und ich hoffe, daß fie aud) 
fonmen werden. Geftern hatte ich den Bifchof der Church 
of Christ in the Far East, einen Filipino, in der Bibelflaije 
und im Gottesdienft. In der Bibelklafje nahm er teil an der 
Beiprehung, aber, wie einer unjerer lutherifchen Soldaten nad) 
dem Gottesdienft bemerkte: ‚Er weiß nicht fo viel von der Bibel 
jpie ich oder irgendein fonfirmiertes Kind.‘ Geftern fam auch ein 
Filipino-Saplan von der Filipino-Armee und bejuchte mid). 
Er ift ein Methodift, Hat aber in der Armee mehrere futherifche 
Kapläne getroffen, unter andern unfern P. Markgraf. Während 
fie im nördlichen Teil der Snfel Zugon ftanden, braditen fie die 
eingebornen Negritos aus den Bergen, um fie zu bejchiüißen. 
Er war mit dabei tätig, eine Schule in dem Konzentrations- 
lager anzufangen, hat aber jebt erfahren, daß die Methodiften 
nieht in der Lage find, fie weiter zu führen. So fragt er an, 
ob wir LZutheraner wohl die Schule übernehmen fünnten. Cr 
bedauert die Tatfache, daß alle die proteitantifchen Kirchen wenig 
ausgerichtet haben [absolute failure] infolge de3 Mangels an 
Unterricht und Gründung in der Lehre. Die Fatholifche Kirche 
will die Leute in Univiffenheit erhalten, und die proteftantifchen 
Kirchen müffen fie in Unmifjenheit lafjen, weil fie jelbit nicht 


wifjen, was fie lehren follen, nicht die nötigen Arbeitsfräfte und 
Unterrichtsbücher Haben. Dies war gleich mein Eindrud, ala 
ich mich Hier umfah, und diefer Cindrud Hat fich in diefen acht 
Wochen beftätigt und wird von jedem Kirchenglied und jedem 
Y.M.C. A.-Beanmten, mit dem ich gefprochen habe, beitätigt. 

„Was ijt denn nötig? Vor allen Dingen find gerade jebt 
Lehrer wichtiger als Paftoren. Seder Paftor follte zivei Lehrer 
haben. Wir fönnen gleich von Anfang an die Kinder befommen, 
iveil das ducchichnittliche Filipino- Rind nicht zur Schule geht, 
bis e8 9 Sahre alt ift, und wir fönnten und follten mit ihnen 
anfangen, wenn fie 6 oder 7 Sahre alt find. Sch Habe deshalb 
die Miffionsbehörde gebeten, diefes Jahr wenigitens zwei Lehrer 
aus den graduierenden Klafjen zu geivinnen. Wenn fie nicht, 
gefandt würden, jo wäre das wirklich ein Unglüd. | 

„Dann follten wir auch viel engere Verbindung mit der 
Heimatsfirche Haben. ‚Lutheraner‘, Witness, Concordia Theo- 
logical Monthly jollten al® Briefpoft (first-class mail) ges 
fandt werden. Wir wollen auch hier von den Kindern diefer 
Welt lernen, die flüger find al3 wir. Auf meinem Schiff war 
ein Exefutivbeamter eines großen Gefchäfts. Er war mit mir 
in derjelben Kabine, und wir wurden gut miteinander befannt. 
Sn den erften fieben Wochen hat er hier Gefchäfte getan im Bes 
trag bon mehr al3 $200,000, hat 3 trucks, 12 scooters und 
70 Mann zur Arbeit angeitellt und jteht beitändig in Berbin- 
dung mit jeinem Gejchäft in den Vereinigten Staaten und madjt 
fortwährend Beitellungen [keeps the wires hot with orders]. 
Er befommt, was er will, und e3 dauert nicht Yänger als einen 
Monat. Sa, ‚die Kinder diefer Welt find flüger denn die Kin 
der des Lichts in ihrem Gefchledt‘. Sch warte fchmerzih auf 
meine Katechismen, und das ift’s, was ich meine, als ich droben 
fagte, daß mir engere und möglichit fehnelle Verbindung mit 
der Heimat haben follten.” 8.8. 
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Nachrichten aus Deutjchland 


Bon theologischen Brofefforen, Aniverfitäten und VBerlagshänfern 
Schon öfters haben fvir angedeutet, daß während der Kriegs- 
jahre ich manches in Deutfchland zugetragen habe, worüber gar 
feine oder doch nicht genauere Nachricht nach Amerika gelangt ift. 
Und andererfeit3 wifjen wir, daß viele Lejer unfer3 Blattes Be- 
richte darüber gerne lefen. Heute wollen wir darum nichts wei- 
tere3 mitteilen über die leiblichen Nöte, die im Vordergrund des 
Snterefjes jtehen und auf deren Abhilfe wir allen Ernftes bedacht 
fein müffen, fondern etivas Näheres von den Verlusten an Bafto- 
ren, die die Kirche Deutfhlands im zweiten Weltkrieg erlitten 
hat, jagen und vie es mit den Uniberfitäten und theologischen 
Hochjcehulen fteht. Die Nachrichten fommen von zuberläffiger 
Seite. Wir benugen auch die Mitteilungen, die dem in unferm 
Zande befannten Brof. Hench S. Cadbury in Cambridge, Mafja- 
hufetts, zugegangen find und die er Fürglich veröffentlicht hat. 
Die Arbeit in den theologijchen Abteilungen der deutjchen 
Univerfitäten tft während des Krieges zum Teil wenigjteng fort- 
gegangen, freilich in fehr verringertem Maßftab. Die wenigen 
Studenten waren‘ oft Kriegsperivundete; denn alle gefunden 
jungen Männer wurden zum Kriegsdienft einberufen, und viele 
von diefen find gefallen. Bejonder3 traurig war e3, daß nun 
ipieder, ipie jchon nach dem erjten Weltfrieg, eine ganze Genera= 
tion junger Theologen dem Studium entriffen wurde, und zivar 
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jett gerade diejenigen, die die Kirchenfämpfe in den dreißiger 
Sahren, von denen wir neulich gefchrieben haben, durchgemacht 
hatten. Zahlen lafjen fich noch nicht genau angeben; denn viele 
werden unter die VBermigten gerechnet, und man weiß nichts Ge- 
twilfes über ihr Schielfal. Aber ganz naturgemäß find die Zah- 
Ten viel größer als während des eriten Weltfriegs. E3 gibt 
Kicchengebiete, die bi3 zu einem Viertel ihrer Vaftoren verloren 
haben und dazu den größeren Teil ihrer theologiichen Stu- 
denten. Dazu fam dann in der Heimat der Hunger und der 
immer fchlimmer werdende Luftfrieg. 

Unter den Univerfitäten, deren es in Deutjchland im gans 
zen 17 find, fheint Erlangen noch am beiten beivahrt geblieben 
zu jein, und wir fünnen auch eine dort gejchehene menfchen- 
freundliche Handlung eines amerifanifchen Heerführers mit- 
teilen. Srlangen in Bayern wurde im April des vorigen Sahres 
bon einem amerifanifchen Heer erobert. Zivar follte die Stadt 
nac) dem Befehl der oberiten deutfchen Kriegsführung bis aulebt 
verteidigt werden, und als der deutjche Befehlshaber, um die 
Bevölkerung und die vielen Kranken und Verwwundeten, die in 
den Kliniken der Univerfität nach Taufenden lagen, zu fcehonen, 
die Stadt übergab und den Befehl zum Einitellen des Schießens 
erließ, wurde er von Fanatifern erfchojjen. Nun fam der Befehl, 
‚daß die Stadt von der Zivilbevölferung geräumt werden müßte, 
iwmorauf das Bombardement jeitens des amerikanischen Heers be= 
ginnen follte. Alles zog in einen Wald, nicht nur die gejunde 
Bevölkerung, fondern auch die Hilflofen, von den blind gejchojie- 
nen Soldaten an bis zu den eben geborenen Kindern aus der 
Srauenkflinif. Dann aber unterließ der amerifanische Befehls- 
baber, der, ivie es in einem Briefe Heißt, ein Gentleman mar, 
das Bombardement, und die Stadt wurde gerettet, während das 
nahegelegene Nitenberg, die jchöne altertümlicde Stadt, die 
allen Bejuchern unvergeglih bleiben wird, jekt ein. einziges 
großes Trümmerfeld ift. Und mit der Stadt Erlangen wurden 
auch die Sammlungen, die Bibliothefen und die Anititute der 
Univerfität erhalten. Aber freilich Haben die Menfchen fehr ge- 
Kitten, gerade auch befannte theologische Profefjoren an der 
Univerfität, deren Namen auch hier in Amerifa befannt find. 
Die Profefjoren Althaus, Preuß, Stratfmann und Haud haben 
je einen Sohn, Elert Hat fogar jeine beiden Söhne verloren; 
und wenn mın auch alle aufatmen fünnen, fo machen doch die 
Sabre der Not fich bemerkbar. „Überarbeitung und Unterernäh- 
rung“ ift das Urteil des Arztes, wenn Männer der Wifjenfchaft 
wegen Erfhöpfung oder bei Herzanfällen in die Klinik gebracht 
werden. Die Sterblichkeit ift groß. Die Studenten in Erlangen 
fommen zahlreich), meift aus amerifanifcher oder britifcher 
SKriegsgefangenfhaft. Viele bon ihnen haben ihre Heimat im 
‚ruffiichen Gebiet oder in den von Polen befegten Teilen Deutjch- 
lands. Gie find völlig mittellos, und die Univerfitätsleiter ver- 
fuchen, fie duch den Winter zu bringen. Ihre Zahl beträgt 
etwa 250. Auf Veranlaffung des amerifanifhen Hauptquar- 
tier ift der auch ducch feinen Aufenthalt in Amerifa befannt 
geivordene Prof. Saffe jett Brorektor der Univerfität, das heißt, 
Stellvertreter des Neftors. 

Die Univerfität in Tübingen fheint noch mehr Studenten 
zu haben, aber in Heidelberg, Marburg und Gießen jcheinen die 
Vorlefungen noch nicht recht in Gang gefommen zu fein; Doc 
bat man in Heidelberg vergangenen Sommer furze Kurje ge= 
geben fiir 40 oder 50 theologische Refruten, nicht al Inider- 
fität, fondern für die Kirche. Prof. Martin Dibelius ift der 


Dekan der dortigen theologischen Fakultät.” Göttingen ift in Be- 
trieb, während die Mniverfitäten Bonn und Münfter auf den 
Trümmern diefer Städte erft wieder aufgebaut werden müfjen. 
sn Halle find zwei Profefjoren abgejeßt worden, aber &. Klofter- 
mann it geblieben. In Kiel Hat man der Univerfität ein paar 
alte Schiffe zur Verfügung geitellt, aber die theologifche Abtei- 
hung tft dort noch nicht in Gang gefommen. In der ruffifchen 
gone jcheint nur Greifswald, fomweit theologische Vorlefungen in 
tage fommen, in Betrieb zu fein. Prof. Lohmeyer ift der 
Neftor der Univerfität. In Berlin feheint nur noch ein Pro=- 
fefjor da zu fein, der neuteftamentliche Theologe Behm, doch ift 
er abgejett worden. Der 78jährige Profefjor des Alten Tefta- 
ments, Dr. Ernft Sellin, durch feine Ausgrabungen in Baläftina 
und namentlich auch als Leiter eines großen Muslegungsmwerfes 
zum Alten Teftament befannt, ift zufällig auf der Straße in 
Berlin erichoffen worden. Aber e3 mag dort eine Fakultät unter 
der Beteiligung führender Anhänger des jchon tviederholt er- 
mähnten Schweizer PBrofejjors Karl Barth entftehen. Die 
Safultäten in Breslau und Königsberg find vernichtet, ebenfo 
da3 Breslauer Seminar der preußifchen Iutherifchen Freificche. 
Die beiden einjt Tutherifhen Fakultäten Noftok und Leipzig 
beftehen nur noch dem Namen nad. In Roftod find die Vro- 
fefforen von Walther und Büchfel geftorben; der leßtere wurde 
exrichoifen, als er jeine Tochter verteidigen wollte. Nur der 
Profefior für das Alte Teftament ist no) da. In Marburg ift 
Brof. 9. von Soden geitorben, aber Prof. Bultmarın ift noch 
dort. In Kiel ift Prof. Wendland ein Kriegsgefangener. Barth 
jelbit ift an jene frühere Univerfität in Born eingeladen ivorden 
und wird als Gajftprofefjor im Sommerfemefter diejes Jahres 
dienen. In öttingen ift Prof. Bauer frank. So fünnten mir 
fortfahren, Einzelheiten von den Univerfitäten zu berichten. 

Die Arbeit der Studenten ift jehr behindert, da man feit 
Sahren fiir theologifhe Bücher feine Druderlaubnis mehr be- 
fommen fonnte. Den Studenten fehlen jelbjit die nötigjten 
Bibelausgaben. Das größte Unternehmen auf dem Gebiet eines 
neuteftamentlfihen Wörterbuchs, das Kittelfehe Wörterbuch, das 
auch in Amerifa eine größere Anzahl Abnehmer hatte, var ein- 
fchließlich des vierten Bandes bis zum Buchjtaben „N“ fertig- 
geitelt; dann mußte e3 fein Erfcheinen einftellen. WBrof. Kittel 
felbft, der Leiter des Wörterbuchs, an dem aber eine große Ar= 
zahl Gelehrter arbeiteten, wurde erjt verhaftet und dann ab- 
gejeßt und wird faum in ein Lehramt gurüdfehren dürfen. 
&3 wird aber die Hoffnung ausgefproden, daß er das Wörter 
buch vollenden fann. Gin britifcher Kaplan, der ihn im Ge- 
fängnis befucht Hatte, berichtete, dag man in England ver- 
fudden würde, ihm die Vollendung feines Xebensiwerfes zu er- 
möglichen. Und während des Krieges jagte uns ein Berliner 
Brofeffor, der zu Befuch in Amerifa war und dann über Japan 
nach Deutichland zurüdfehrte, der felbit ein Mitarbeiter an 
diefem Wörterbuch war, daß der Verleger des Werkes, die Yirma 
RW. Kohldammer in Stuttgart, ein „Tapitalfräftiges Haus“ fei. 
Ob dies jeßt noch zutrifft, ift wohl fraglich. 

Die Not an Büchern und Beitfchriften, bon welch leßteren 
wohl fehon feit Jahren gar feine mehr erjchienen find, rührt 
eben zum Teil auch daher, daß eine Anzahl der befannten theo= 
logiihen Verlagshäufer im Kriege zerjtört worden find, zum 
Beipiel 3. E. Hinrichs in Leipzig. In Ddiefer Stadt, die der 
Mittelpunkt des deutfchen Buchhandels ivar, ijt, ivie fehon vor 
längerer Zeit mitgeteilt wurde, überhaupt das ganze Buchhänd- 
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lerbiertel jehiwer heimgejucht worden. Der fhottifhe Vrofeifor 
Sohn Baillie Hat im Dezember Deufchland befucht, gerade auch) 
diejer Sadje Aufmerkjamkeit gewidmet und berichtet, daß allein 
in Zeipzig 37,000,000 Bücher vernichtet worden jeien. Was 
aus der befannten großen, faft 100 Sabre alten VBerlagzfirma 
Deichert in Leipzig, die 1852 D. Walther Schrift von Kirche 
und Amt zum Drud brachte, geworden tft, haben wir noch nicht 
erfahren, twijfen auch) nichts über Dörffling und Franke in Leip- 
zig oder Bertelsmann in Güteröloh oder dem Chr. Kaifer-Ver- 
lag in Münden, alle vier befannt durch ihre im allgemeinen fon= 
fervativen Drudfaden. Undererfeit3 befteht noch die Firma 
VBandenhöd und Ruprecht in Göttingen. Wie e3 mit der Würt- 
tembergifehen Bibelanitalt in Stuttgart jteht, die durch ihre 
Drudlegung der Bibel in zahlreichen Ausgaben, befonders auch) 
de3 bebräifchen Alten und de3 griehiichen Neuen Tejtament3, 
in der ganzen Welt befannt geivorden ift, haben wir noch nichts 
Genaue3 erfahren. Dasjelbe müfjfen wir von der großen in 
Meimar erjcheinenden Ausgabe der Werfe Luthers jagen. 
Deshalb ift gerade Hilfe an guten theologifhen Büchern fo 
nötig, und e3 geht fobald al3 möglich eine große Sendung folder 
Bücher aus unferer Synode nad) Deutichland ab. 8.%. 


Eine Berfammlung der Präfides unjerer Synode 
in ©t. Louis 


&3 ijt befannt, auch über die Kreife unjer® Ministeriums 
hinaus, daß lebten Herbft ein Dofument, das fogenannte Chi- 
cagoer Statement, unterzeichnet von 44 Gliedern unferer Syn=- 
ode, allen Baftoren zugefandt worden ift. Was diefes Dofument 
enthält, ift jebt nicht mitzuteilen, aber das PBrajeskollegium, das 
aus den Präajides der einzelnen Dijtrikte- und dem Prafidium 
der Synode, das heikt, dem Präfes und den vier Vigepräfides 
der Synode, fich gewöhnlich zufammenfekt, das im Januar hier 
in St. Louis eine Verfammlung hatte, hatte auch beihloffen, am 
14. und 15. Februar wieder zufammenzufommen, und zu diefer 
Verfammlung die 44 Unterzeichner des Dofuments zur Be- 
fprejung einzuladen. Bei diefer Verfammlung waren zugegen 
der Präfes der Synode und 3 Vizepräfides, 30 Diftriftspräfides 
und 40 Unterzeichner des Dofuments. über die Verhandlungen, 
in denen eine Anzahl Abhandlungen verlejen und beiprocdden mur- 
den, ift jeßt nichts meiteres mitzuteilen außer zivei Befchlüffen. 

Der erite Befhluß lautet: „Da der HErr der Kirche uns 
mit dem reinen Wort und feinen heiligen Saframenten gefegnet 
bat, und da wir gegenwärtig Gelegenheiten haben, wie fie viel- 
leicht nie früher an unjere Tiebe Kirche hHerangetreten find, und 
da die Kirche, um in vollitem Maße den geiltlihen Bedürfnifjen 
der Menfchen unjerer Zeit entgegenzufommen, borwärtögehen 
foll, vereinigt duch das Band des Glaubens und Friedens, des- 
halb jei eg befhlofjen, daß wir den Präfes der Synode 
auffordern, unfere PBaftoren und Gemeinden zu ermutigen, die 
folgenden wichtigen Gegenstände zu ftudieren: 

1. Den Grundfaß: Die Schrift allein (sola Scriptura) 
und gejeßliches Wejen. 

2. Unioni3mu3 und Separatismus, 

3. Das Prinzip der Liebe im Leben und Wirken der Kirche. 

4. Rom. 16, 17 und 18. 

5. Gebet3gemeinfchaft. 


6. Die Frage, was trennt Kicchengemeinihaft (is divi- 
sive of church fellowship) .“ 

Der, ziveite Befhluß lautet: „Befchloffen, daß der 
Präfes der Synode gebeten werde, 10 PBerfonen aus verjchiede- 
nen Gebieten der Synode aufzufordern, mit einer gleihen An= 
zahl aus denen, die das Statement unterzeichnet haben, zufam= 
menzufommen, damit durch Gottes Gnade Einigkeit in Lehre 
und PBrari3 unter ung befördert werde.“ 

Zerner wurde beihlofjen: „Es ift das Übereinfom- 
men diefer Berfammlung, daß im ‚Zutheraner‘ und im Lu- 
theran Witness die Redakteure fi) darauf bejehränfen, die Tat- 
fachen der Verfammlung und die Befchlüffe mitzuteilen” ; ferner, 
„daß Sekretär Otto Hoyer den Bericht für den ‚Qutheraner‘ ver- 
abfaffe”; und ehlieglich, „dab wegen Mangels an Zeit eine volle 
Grörterung aller Thejfen [de3 Statement] nicht möglich war“. 

Präfes Hoher hielt e3 für das beite, uns den betreffenden 
Teil feines engliich gefchriebenen Brotofoll3 zugufenden, und wir 
haben ihn ins Deutjche übertragen und uns auf die Tatjadjen 
der Berfammlung und auf die gefaßten Beichlüffe befchränft. 

8. 8. 
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„Bas machen die Augen?” 


Am Sonntag Dfkuli, jo berichtet ein Prediger, denfe ich 
gerne an eine Kranke, die mir für mein Leben etivas Befonderes 
gejchentt Hat. Ich ging durd) meine Gemeinde, hatte fveben 
eine Kranfe befucht und wollte nun noch ein wenig hHinausmwan- 
dern in den werdenden Frühling. Da fam mir die alte Müllerin 
entgegen; ich erfannte fie fdon von weitem. Mit taftendem 
Stod ging fie behutfam in Fleinen Schritten an der Seite des 
Weges. „Was machen die Augen?“ fo grüßte ich fie, und jie 
antwortete: „Bin nun zum lebten Male beim Arzt in der Alinif 
gewefen!” „Was hat er denn gejagt?” forjchte ich eiter. 
„Sch fol Blindenjchrift lernen! In Sahrezfrift jei ich erblindet, 
ichwarzer Star, Wblöfung der Nebhaut, da fei die ärztliche Kunft 
machtlo3.” 

Nun wurde e3 eine Weile ftil. Sie zeichnete Figuren mit 
dem Stod in den Sand. Sch überlegte, was ich der Armen zum 
Troft jagen jolle. Da fing fie felber wieder an: „sch bin nicht 
fo ftudiert wie Sie, aber der morgige Sonntag handelt doc) bon 
den Augen.“ „Samohl. Pf. 25, 15 Heißt es: Oculi mei 
spectant semper in Dominum! Zu deutfh: ‚Meine Augen 
fehen ftet3 zu dem HE&ren.‘ Das habe ich-zur Vorbereitung auf 
die Predigt nachgejehen, und ich weiß aud), daß es weitergeht: 
‚Denn er wird meinen Fuß aus dem Nebe ziehen.“ Da bat 
die Ute: „Sagen Sie mir das Ganze no) einmal, daß ih 
das Wort behalte, denn ich fann e3 für die Zufunft brauchen!“ 
Sch aber weiß nun, wie ih arme Crblindete tröften fann: 
Hört da8 Sehen, der Gebrauch) der gefunden Augen auf, fo bittet, 
daß das innere Yuge um fo Harer jehe, bittet, daß die innere 
Schauen auf den gerichtet fein möge, der die Seinen zu Zeiten 
immer einmal auch jdwere Wege führt. 

Das alles verfuchte ich der Tieben Alten dort am Wege zu 
jagen. Die aber reichte mir die Hand mit den Worten: „Sit 
gewiß nicht Teicht, das Dunkel vor mir! Aber fagt mir nod) ein- 
mal den Spruch, daß ich ihf behaltel” Ich aber fonnte das 
Stüdlein Kranfenfeelforge bejchliegen, indem ich noch einmal 
wiederholte: „Meine Augen fehen ftet3 zu dem -HEren; denn 
er ipird meinen Fuß aus dem Nebe ziehen.” 
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Zur kirchlichen Chronik 


Inland 


Die Kollefte für Notleidende. Noch ehe überall in unjern 
Gemeinden die befondere Kollefte für Notleidende in Europa und 
- Afien ins Werf gefest wird, fommen fehon Beiträge dafür. So 
ichreibt eine freundliche Lejerin au dem meitentfernten mejt- 
 Tihen Canada, die einen engliiden Namen trägt und ung per- 
fönlich unbefannt tft, obwohl wir fedon Briefe mit ihr gemechfelt 
haben: „Mit großem Intereffe habe ich die Briefe gelejen, die 
im ‚Lutheraner‘ veröffentlicht worden find über die jchredliche 
Not der Leute in Deutfehland, und ich weiß nicht, wen ich diefes 
©eld, das ich beitragen möchte, einhändigen foll, da hier niemand 
jest zu jein jeheint, der dafür folleftiert. Aber da die Not jo 
groß ift, möchte ich, daß e3 in die Hände jolcher fommt, die e3 
fo jchnell al3 möglich den armen Leuten zuftellen fönnen. Add, 
e3 ift nur folch eine Feine Gabe, die ich geben fann. Sch habe 
niemals gewünfcht, reich zu jein, aber jest wünfche ich dies, da=- 
mit ich diefen unglüdlichen Leuten viel geben fünnte. Wir find 
wirklich reich im Vergleich mit ihnen, wir, die wir doch eine 
Heimat haben, wenn fie auch fo einfad) ift.” Dem Briefe lag 
‚ eine Geldanmweifung auf $10 bei. 8.3. 

Liejt man fein Kirchenblatt? Ein Baftor erwähnt diefe 
Sade in jeinem Gemeindeblätthen. Seine Gemeinde bezahlt 
bon Gemeinde wegen für alle Familien, die zur Parodie ge- 
hören, den „Qutheraner”“ oder den Lutheran Witness. An die 
Yamilien in der Gemeinde werden 329 und an die im Dienst 
des Landes ftehenden Männer und Frauen 80 Eremplare ge- 
ihikt. Die Unfoften werden jo gededt, daß ein bejonderes 
Kuvert für Kicchenblätter den andern Kuverten für Gemeinde- 
und Synodalbeiträge beigelegt ift. Won den Gfiedern haben 
aber bisher nur 119 diefen erforderlihen Dollar eingejchidt. 

Die Frage, die der PBaftor in dem Artikel den Gliedern, 
welche den Beitrag für die Kirchenblätter nicht entrichtet haben, 
 borlegt, ift diefe: „Lieft man mohl das Kirchenblatt?" Gr 
bittet dann darum, das Blatt fotwohl zu Tefen ald aud) es zu 
bezahlen. 

&3 erjcheint dies wohl eine jehr geringe Sache, ift aber 
fehr wichtig. Wir fünnen als Kirche nur dann erfolgreich wir- 
fen, wenn wir uns alle an ihrem Werf beteiligen. Und diefes 
Merk ift jebt jehr groß geworden. Wir wollen als Chriften 
‚Gottes Reich und Wort weit ausbreiten, fo daß recht viele den 

Segen des Evangeliums genießen fünnen. 
Dazu aber ift nötig, daß fich jedes Kirchenmitglied an dem 
- Merk der Gefamtfirche beteiligt und daher auch fein Kirchen- 
) blatt Yieft und bezahlt; denn Vieft man e3 nicht, fo weiß man 
nichts vom Werk der Kirche, und bezahlt man e3 nicht, jo müffen 
andere die Zaft der Beitellungen tragen. 

Napoleon joll einmal gejagt haben, daß Sieg oder Nieder- 
lage in einer Schlacft oft von ganz geringen Dingen abhänge, 
pie zum Beifpiel davon, ob ein Gamajchenfnopf fehlt oder nicht. 

Sm Reiche Gottes fteht es gewiß jo. Wir Chriften bilden 
ein große Kette, die jehr jtarf ift. Ift aber ein Glied jchwach, 
oder reift fogar ein Glied, fo ift e8 mit der ganzen Kette nichts 
Rechtes. Luther hat einmal gejagt, daß im Neich Gottes alles 
auf daS Gebet eines Kindleins anfäme. Kleine Dinge, große 
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Einiges aus der Arbeit unjerer Schweiterfynode von Wi3- 
eonfin. Das „Eb.-Luth. Gemeindeblatt“ teilt mit, daß, tie 
es jcheinen till, unjerer Schweiterfynode die in Ausficht ge- 
nommene große VBaufollefte gelingen wird. Bereits find 
$783,452.15 eingelaufen. Drei Konferenzen der Synode find 
erfreulichertveife ganz nahe am Ziel. Um die große Baufollefte 
zu beriwirklichen, ijt ein Durchichnittsbeitrag von $6.00 für 
jedes fommunizierende Glied nötig. Wir ftehen jet in einer 
Zeit großer Sammlungen, und zivar mit Recht; denn des HErın 
Werf Hat Eile. Möge der Schweiterfynode das Werk gelingen. 

Here Julius Liining, welcher der Buchhandlung der Synode 
47 Sahre lang treu gedient hat, ift am 1. Sanuar diefes Jahres 
bon feinem Amt zuricgetreten, und Herr Herbert Schäfer Hat 
al3 neuer Leiter der Buchhandlung feine Stelle übernommen. 
Die Beziehungen diejes Verlags zu unferm eigenen find ftet3 
jehr innig geivefen. Möge auch fernerhin Gott die Buchhand- 
fung unferer Schwefterfynode fegnen. I.T.M. 


Ein alter farbiger Prediger. Das baptiftifche Blatt The 
Watchman-Examiner teilt in jeiner Nummer vom 3. Sanıar 
mit, daß am 22. Dezember 1945 in Didalia, Georgia, ein far= 
biger Prediger, James Walter Wilfon, im Alter von 120 Jahren 
gejtorben ift. Ex wurde, vie ein auf der alten Blantage auf- 
beiwahrter Bericht bezeugt, am 15. Mai 1825 als Sklave ge- 
boren. 

Er ivar fleißig und fparfam und arbeitete auf der Blantage, 
jelbft nadidem die Sklaven infolge des Bürgerfrieges frei ge- 
worden waren. Während feines langen Leben hat er, ivie man 
nachgerechnet hat, etiva 527,000 Stunden gearbeitet, wenn nicht 
mehr. Bis zu feinem 111. Jahr arbeitete er 13 Stunden des 
Tages, und zivar ungeziwungen. 

AS er 100 Sabre alt geworden war, var er im Verftänd- 
nis der Heiligen Schrift fo iveit gefördert, daß er alS baptiftifcher 
Bajtor ordiniert wurde und feiner Gemeinde bis zu feinem 
117. Sahr diente. Täglich la3 er in der Bibel, die ihm jo ge= 
läufig war, daß er fie gut zu zitieren wußte. Seine Sprache 
war fat fehlerfrei. Sein Lebensgrundfab war: „Man Tebe 
mäßig und wandele auf Gottes Wegen.” 

Wir teilen dies mit, weil heutzutage fo oft berichtet wird, 
daß man Mittel gefunden habe, durch deren Gebrauch man über 
hundert Sabre alt werden fünne. Aber iva3 der heilige Sänger 
Bi. 90, 10 jagt, bleibt wahr: jehr alte Leute gibt es nur ivenige. 
Sind es adıtzig Jahre, fo ilt das nur dann der Fall, „wenn's 
hoch fommt“. 

Hierbei erhebt jich eine Frage: Wie jtellen wir ung zu un 
fern Dienern am Wort, wenn fie ung fo lange gedient haben, daß 
fie ihr fcehweres Amt nicht länger verrichten fönnen? Die hiefi- 
gen reformjüdifchen Gemeinden penfionieren ihre Rabbiner dann 
auf LZebenzzeit. Sollten wir weniger für unfere Diener am 
Wort tun? Neulich lafen wir von einem älteren PBaltor der 
Vereinigten LZutherifhen Kirche, daß er al3 Paftor emeritus 
auf Lebenszeit berufen und mit vollem Gehalt bejoldet wurde, 
als ein Nachfolger an feine Stelle trat. Das Wort „Der teile 
mit allerlei Gute3 dem, der ihn unterrichtet”, Gal. 6,6, Hat aud) 
dann Geltung, wenn der Diener am Wort alt und fhwad) ge- 
worden ift. 

Die VBerjorgung3- oder Benfionsfrage darf bei Chriften nie 
in Vergejjenheit geraten. 8T.M. 


Rn SED Futferan Bi 


Ein Prediger redet zur Treidenfern. Das „Kicchenblatt” 
der AmerifanifcheLutherifden Kirche teilt mit, iwie dor Furgzent 
ein Methodiftenprediger zu einer Verfammlung von Freidenfern 
geredet habe, und bemerkt dazu: „&r hatte danfbare Zuhörer.” 
Nach der Rede und der Aussprache, die darauf folgte, jagte der 
Präfident des Freidenferbereins dem PBaftor: „Wenn PBaftoren 
ihren Gemeinden fo predigen, wie wir es heute abend von Ihnen 
gehört haben, dann wird es ziwifchen und wenig Streit geben.” 

Die Mitteilung zeigt dann meiter, wie der VBaltor auf 
ragen geantivortet hat, die ihm geftellt wurden. Die Ant 
orten aber genügen nicht, um zu zeigen, ob der Nedner aud) 
mirflich den Finger auf den wunden Punft gelegt hat oder nicht. 

Bei der Darlegung der göttlihen Wahrheit vor Gegnern 
derjelben follen wir uns al Chriften allerdings der rechten 
Freundlichkeit befleigigen. Wir verhandeln mit ihnen ja mur, 
um fie für Chriftum zu gewinnen. Freundlichkeit, Liebe, gütiges 
überfehen mander Ausdrüde ift darum felbverjtändlih. Das 
bedeutet aber nicht, daß man die Wahrheit jelbit verjchiveigt oder 
fie ettva auch zum Viertel oder zur Hälfte umterdrüdt. Co 
geivinnt man nicht Seelen für Chriftunt. 

Legt man fo in aller Freundlichkeit und Liebe die Wahrheit 
dar, jo nimmt der Gegner entiveder die Wahrheit au, oder ex 
verftockt fich gegen Gottes Wort. Eine neutrale Stellung gibt 
e3 bier nit. Man ift entiveder für oder gegen Chrijtimn. 
Etivag anderes gibt e3 nicht. 

Uns Chriften Hat Chriftus das Vorrecht des Zeugens von 
ihm übertragen. „Ihr werdet meine Zeugen fein“, fagt der 
Heiland, Apoft. 1,8. Das ift es, ivorauf es anfommt. Alles 
andere mülfen wir Gott überlafjen. Ss... 

Was tit „Menigfeit”? Die Zeitungen find dazu da, um 
den Lefern Neuigkeiten zu bringen. Das ift die Kegel der Welt. 
Uber da fragt nun ein Blatt: „Was find Neuigkeiten” (news)? 

C3 erzählt dann das Folgende: Bei einem Wettrennen ge- 
tpannen drei Berfonen je $8,614. Das var für eine Zeitung 
eine wichtige „Neuigfeit“, und fie ging bei der Mitteilung auf 
alles haarflein ein and machte aus der böfen Gejchichte eine lange 
Gefchichte. 

Bu derfelben Zeit unternahnı eine Kirche in einer Gegend, 
vo fi) viele Leute niedergelaffen hatten, die noch von feiner 
Kirche aufgefucht worden waren, eine große Abfuhung (can- 
vass) diefes Gebiets. Scharen von Gemeindegliedern gingen 
aus, redeten mit den Leuten, luden fie zur Kirche ein, und das 
Kefultat war, daf eine Kirche gebaut wurde, der fich fogleich 
1,200 Berfonen anjchlofjen. 

Auch dies wurde in der betreffenden Zeitung zur Kenntnis 
gebracht, aber fo, daß e3 in einen Zeitungsivinfel fan, der faum 
bon den Lefern bemerkt wurde. Dex Leiter der Kirche bot darauf 
jedem Zeitungsredafteur im Lande $10 an, der auf der eriten 
Beitungfeite darlegen würde, weshalb das Gewinnen bon 
98,000 „Neuigfeit” wäre, aber da3 Geiwinnen von 1,200 Seelen 
für die Kirche nigt. Bisher ift man ihm die Antwort Fhuldig 
geblieben. Man hat das Anerbieten ignoriert. 

Wir fönnen das Schiveigen der Redakteure verjtehen. &3 
ijt für eine Stadt, für ein Land, oder auch für eine Gegend etwas 
überaus Herrliches, wenn dort eine criftliche Kixche gegründet 
pird, die Chrifti Wort predigt. Andererfeits ift es aber etwas 
Veriverfliches, wenn an einem Ort folche Dinge, wie Wettrennen, 
2otterien und dergleichen mehr bejtehen. Denn dadurch wird 


das Volf angeleitet, fein Geld nicht ducch ehrliche Arbeit zu er- 
werben, jondern durch Glücsfpiele, und was fonft noch Die 
menfchliche Trägheit exrdichten mag. 

Und doch geht die Welt an der Kirche Sefu vorbei. Chrifti 
Reich hat für fie feine Bedeutung. Aber gerade damit macht 
Gott die Weisheit der jelbftflugen Weltfinder zur Torheit, tie 
uns die St. Baulus 1 Kor. 1, 26—29 Yehrt. Wir Chriften 
Yaffen ung daher nicht durch die Torheit der Welt irremaden, 
freuen uns, daß Chriftus in aller Stille fein ewige Reich baut, . 
arbeiten für ihn, fo gut pie fünnen, und werden e3 einft im ' 
Himmel erfahren, vie glüdlich wir gemefen find, dag ung durch 
Gottes Gnade der rechte Bid nad) oben befchteden wurde. 
2uther hat recht, wenn er jagt: „Die Welt hört nicht die Stimme 
Noahs und nicht Xot3, aber die der Sintflut und des Feuers vom 
Himmel.“ (XXI, 1956.) SEM. 


Ausland 


Zum Todestag Luthers, Wir freuen uns, dag man in 
weiten Kreifen, befonder3 aber in Nıtherifehen Blättern, den 
Todestag Luthers eingehend beiprochen Hat. Hierzulande wie 
auch in Europa, befonder3 auch in Deutiehland, ift am 18. Fe- 
brutar diefes Jahres Luther dem Volk ivieder nahegebracht 
worden. 

sn bielen Fällen haben wir e8 aber bedauern miiffen, daß 
Luthers Grundfaß „Die Schrift allein!“ nicht geniigend betont 
worden ift. Luthers befänntes „Allein aus Gnaden, durch den 
Glauben“ ijt mit Recht hervorgehoben worden, nicht aber fo fein 
geivaltiges Zeugnis, daß die Schrift allein Duelle und Richt- 
ichnur des Glaubens und des Lebens fein muß. 

Wir fünnen das verftehen. Dap die Nömifchen das „Die 
Schrift allein!” nicht gelten lafjen wollen, ift befannt. Daß die 
Freifinnigen ihre Vernunft iiber die Schrift feßen, tft auch; be- 
fannt. Mber daneben gibt es auch fogenannte Konfervatibe, 
welche die Schrift nicht allein al3 Quelle und Nichtfehnur der 
Lehre und des Lebens gelten lafjen wollen. Die Vernunft foll 
dabei auch mitfpielen. Dann jagt die Vernunft aber bald: „Die 
Schrift ijt nicht gang und gar Gottes wörtlich eingegebenes Wort. 
Sn der Schrift findet fi auch Menfchenwort.“ Das ift eine 
Gefahr, die Heutzutage vielen Kirchen droht. Wer aber nicht 
ganz und gar mit Xuther für das „Die Schrift allein!“ einfteht, 
jteht nicht für die Neformation ein, fondern ift von Gottes Wort 
und Luthers Lehre abgefallen. 

Wie man oft ganz verfehrt über Luther denft und redet, . 
zeigt ein Artikel in dem befannten liberalen Blatt The Christian 
Century vom 13. Februar, worin der Schreiber, ein Glied der 
Bereinigten Lutherifchen Kirche (U. L. C.), im lesten Abjat fagt: 

„Bas hat Martin Luther der heutigen Zeit zu jagen? 
Wäre er hier, und fähe er, wie viele feiner Nachfolger, einerlei 
zu welcher Gemeinfchaft fie gehören, den Verfuch machen, die 
übel de3 ziwanzigjten Jahrhunderts mit feiner Vorfchrift aus 
dem fechgehnten Sahrhundert zu heilen, jo wäre er der exfte, es 
mit denen zu halten, die dahin arbeiten, daß die ‚afademifchen 
Spinngemwebe‘ abgefchafft wirrden und der Geift des Meifterz der 
oberjte Wille der Welt werde.“ 

Das ijt ganz verfehrt und unmwahr, eine Art Schivarin- 
geijterei, die Zuther immer verivorfen hat. Würde Luther Heut- 
zutage leben und diefen Sab lefen, fo würde er in feiner derben 
Weife dazu fagen: „Das ift der leidige Teufel.” "3.T.M. 

M 
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Die Rirhenfchulen in der Tihechoflowafei in Gefahr. Das 
„Ep.-Luth. Gemeindeblatt” teilt mit: „Die Kommuniften haben 
in der Tichechofloivafei eine Vorlage eitigereicht, welche fordert, 
daß alle Schulen der römifch-fatholifchen Kirche und andere Pri- 
vatfjulen im Lande von der Negierung fonfisziert werden. 
Alle Brivat- und Firliden Schulen, Kindergärten, Gradfehulen 
und Hochfjegulen, fieben Brozent aller Schulen im Zande, follen 
 verftaatlicht werden. Die Entieheidung liegt in den Händen von 
Prafident Benes. Diefer hat erklärt, er werde die Vorlage nicht 
unterzeichnen, fall3 fich zwei politifche Parteien finden jollten, 
welche gegen diefelbe find. Die Volkspartei, früher die fatho- 
Lifche Partei, ift bi3 jet die einzige, die Stellung gegen die 
Vorlage genommen hat. Man hofft jedoch, daß auch) die Demo- 
fratifche Partei, die von den PBrotejtanten fontrolliert wird und 
Kirchenfegulen unterhält, die Vorlage verwerfen werde. 

„Der Borfiger des Graiehungsiwejens in Prag, der ein 
. Kommunift ift, Hat die Schließung von vier Fatholifhen Schulen 
bereit3 angeordnet. Doch proteftierten die Eltern und Schul- 
- behörden gegen die Anordnung, und jo blieben die Schulen offen. 
Dur) das Vorgehen wollten die Kommuniften ihre Stärfe im 
Lande erproben. Alle Anzeichen deuten aber darauf Hin, daß 
das Volf nicht eine fommuniftifche, fondern eine demofratifche 
" Negierungsform haben till.“ 

ö Die Not der Zeit macht offene Augen nötig, damit ipir auch 
hierzulande nicht die Freiheit verlieren, die wir bisher genofjen 
haben. Der Kommunismus will fi in aller Welt fejtjegen. 
Beten, leben und handeln wir jo, daß uns unjere bisherigen 
- Segnungen bleiben! SERIE 


ze 


„Siehe, das ift Gottes Lamm“ 


Der polniihe König und fächjiige Kurfürft Auguft der 
Starfe wollte eine im Mufikfaale des Dresdener Schlojjes um 
ihn verfammelte glänzende Hofgejellfhaft durch ein Abendfon- 
zert unterhalten. Ein berühmter Mufifer foll vor ihnen eine 
Brobe feiner Kunft geben. Im prunfpollen Saale ordnet fich 
die Zuhörerfhaft um das fojtbare Anftrument, vor dem ein 
einfacher, unfeinbarer Mann fißt in armjeligen Node, der 
wunderbar genug gegen den furfürftlicden Lurus abjticht. Die 
Haltung des Mannes ift aber feineswegs [hüchtern. Auf feiner 
Stirn ist edles Selbftbewußtjein ausgeprägt, ein Adel, der Höher 
ift al Aurfürftenadel. Auguft der Starfe jteht, undertwandt 
feinen Gaft betrachtend, dicht neben den Taften und gibt das 
Zeihen zum Beginn des Konzertes. 

Alles Taufcht.. Was wird man zu hören befommen? &e- 
 mwiß fröhliche Weifen, vielleicht eine Tanzmelodie. Man erivartet 
gar nichts anderes. Aber der jeltfame Mann dort am Snitrus 
ment ift don anderer Mufif erfült. ES hat ihn plößlich fo 
 unendliches Mitleiden ergriffen mit all denen, die da im Streije 
um ihn fißen, Mitleid befonders mit dem, der dicht neben ihm 
steht und deifen Geficht eine deutliche Sprache fpricht von Lebenz- 
 genuß, der nur gewohnt ift, andern zu befehlen, der aber nie 
fich jelbft beftehlt. Und da will er nun durch feine Kunft zu ihm 
iprechen, zu ihnen allen, auf Önade oder Ungnade hin. Und 
Iangfam, feierlich tönt e3 duch den Saal: „Ein Lämmlein gebt 
und trägt die Schuld.” Lautlos und ivie gebannt horchen alle 
auf. Lautlos und ivie vom Donner gerührt fteht der Kurfürjt 
und kann auch nicht durch eine einzige Gebärde feinen Untillen 
 ausdrüden über folche ungewohnte Mufit. Und immer voller, 


berzandringender jchiveben die Afforde daher: 
träget in Geduld die Sünden aller Sünder.” 
©o etivas hatte man nicht erivartet. 
einmal die ganze Kurfürftenherrlichfeit; da exjcheint ja alle 
Pracht wie eitles, elendes Flitterwerf. Und Auguft der Starfe, 
der unbemweglich den fremden Tönen laufcht, fühlt fich plößlich 
jo Idwad), arm und Flein; er empfindet die heilige Nähe dejien, 
bor dem jeine Seele in den Staub finfen muß, der aber auch) 
ihn an der Exlöfung teilnehmen laffen will. Und wie mit einem 
„Subeltuf opferfreudigiter Hingabe jchliegt jeßt der Choral: „Ich 
mwill’3 gern leiden. Für dich will ich's gern Teiden.” 

Und dann Totenftille. Das Konzert ift beendet, und des 
einfamen Mannes Blie dort am Inftrument haftet noch immer 
fchweigend und finnend auf den Taften, wie wenn fein Geift in 
ferne Weiten gezogen wäre: auf Golgathas Hügel, ivo das 
2ämmlein der Welt Sünde trägt. Und nun erwacht der Kur- 
fürft aus feiner Erftarrung. Er tritt auf den Mufifer zu, er- 
greift jeine beiden Hände und jagt in tieffter Grgriffenheit: 
„Sch bitte Ihn! Woher fennt Er mich fo genau? Und woher 
bat Er diefe Mufif?” Da fieht ihm jener unerfchroden und frei 
ins Auge und erividert: „Ich aus mir felbft vermag gar nichts, 
Euer Gnaden, jondern ich jamt meiner Kunft find dem höchiten 
König eigen, dem droben im Himmel. Und er führt meine 
Hände, jo daß ih gar nicht anders fpielen fann, al3 was er 
will.“ Da zieht der Kurfürft feinen Ning vom Finger und 
tet ihn Sohann Sebaftian Bach (denn das war der Mufifer) 
an die Hand und jagt: „Trag’ Er meinen Ring zum Andenfen 
an diefe Stunde und zum Zeichen, dat ich Shm Tebenzlang ver- 
bunden bin in Dankbarkeit und Freundfchaft. Er hat mir an 
diefem Abend viel gegeben, mehr al8 Er ahnt. Durch fein Lied 
hat Er zu mir geredet, wie noch feiner e3 vermocht bat. Sch 
danfe Ihm.“ Da neigte ji) Bach in Demut vor dem Kurfürften 
und fpracd: „Möge das Lied, das ich vorgetragen habe, bei Euer 
Gnaden unvergefjen bleiben! Cines andern Danfes bedarf 
ih nicht.“ 
EEE ESTTEETETTEEE CHI STETTIN RETTEN 


„&3 geht und 


Da berjinft ja auf 


Todesanzeigen 


P. em. Martin M. Telle entjälief im getroften Glau- 
ben an jeinen &rlöjer am 30. Sanuar im 79. Lebensjahr. Er 
war geboren am 29. September 1867 in Uniontoion, Berry Eo., 
Mo., al3 Sohn von Andreas Telle und feiner Ehefrau Sarah, 
geb. Nonnig. Nachdem der Knabe von P. PBolad fonfirmiert 
worden war, entfchloß er jich, ich auf das Pfarramt vorzube- 
reiten, und ftudierte zwei Jahre in Concordia, Mo., und vier 
Sahre in Fort Wayne. Im Sabre 1892 machte er fein theo- 
logifches Eramen in St. 2ouis und folgte einem Auf an eine 
Gemeinde in Kanjas City, Kan. Nach jieben Jahren nahm er 
einen Beruf an die Gemeinde zu Gordonville, Mo., an, mo er 
acht Sahre alS Geelforger diente. Seine lebte Pfarritelle war 
an der St. Sohannisgemeinde zu Kimmswid (Be), Mo., der ex 
dreizehn Sahre vorstand, deutjch und englisch predigte und Schule 
hielt. Sm Sahre 1920 fah er fich genötigt, gejundheitshalber 
fein ihm Tiebgetwordene3 Ant niederzulegen. Ex zog mit den 
Seimen nach St. Louis, imo er bis an fein Ende treulich und ge= 
tviffenhaft eine Stelle in einem hiefigen Gejchäft befleidete. 

Er war ein treuer Diener Chrifti, dem das Wohl der Kirche 
und das Heil unfterblicher Seelen auf dem Herzen lag. Seinen 
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Tod betrauern jeine Gattin, Martha, geb. Schäfer, mit der er 
über 52 Sabre Freud und Leid geteilt hat, zwei Söhne und Drei 
Töchter. Sein unterzeichneter Seelforger redete bei jeinem 
Leichenbegängnis, am 2. Februar über oh. 17, 24. 

Paul König 


P. em. Franz 8. Brajch ftarb am 14. September 1945 
in Bertha, Minn., und wurde dort riftlich zur Exde beitattet. 


P. 2. Stübe bon Strasburg, SU., jtarb am 3. März im 
Hospital zu Shelbynille, SU., und wurde am 6. März in Stras=- 
burg zu Grabe getragen. 


EEE EEE TEE SETS SEITEN 
Yeue Drukjaden 


Proceedings of the Fifteenth Convention of the Southern Ne- 
braska Distriet of the Evangelical Lutheran Synod of Mis- 
souri, Ohio, and Other States. 69 Seiten. Preis: 50 Gent 
portofrei. Yu beziehen von Rev. I. C. Heinicke, 302 Main St., 
Seward, Nebr. 

Diefer Synodalbericht enthält nach der Synodalrede Präfes Heinides 
und feinem Präfidialbericht auf 12 Seiten ein Referat von Brof. ©. Vieh- 
weg in Auftin, Ter., über „Die Lehre von der Schöpfung”. Dies war auch) 
einer der Gegenjtände, die von dem Komitee für das Jubiläum unjerer 
Synode zur Behandlung auf den Diftriktsijynoden 1945 und 1946 emp= 
fohlen worden waren als ein Zeugnis von der Lehrftellung unferer 
Synode. Der Referent zeigt in dem notgedrungen furzgefaßten Referat, 
daß er die Schäße der Lehre und der Erkenntnis des göttlichen Wortes, 
twie fie in den Zeitfchriften unjerer Synode und bejonderen Büchern nie= 
dergelegt find, gut fennt und zu würdigen weiß. Solhes Studium der 
verjchiedenen Lehren ift auch ein rechter Beitrag zur würdigen Feier de3 
Subiläums, und wir wünfjchen viele Nachfolger. Außerdem enthält der 
Bericht ganz ausführliche Mitteilungen iiber die mannigfachen Gefchäfte 


94 


und Tätigkeiten des Diftrikts, 8% 


Proceedings of the Eleventh Convention of the Southern Cali- 
fornia Distriet of the Evangelical Lutheran Synod of Mis- 
souri, Ohio, and Other States. 1945. 80 Seiten. 

Diejer Bericht unjers Süd-California-Diftrikts enthält auf 15 Sei- 
ten einen Lehrvortrag Dr. &. ©. Mundingers von unjerm St. John’s 
College in Winfield, Kanf. Das Thema ift: „Gefahren, die der Kirche 
der Gegenwart drohen“, und führt folgende Stüde aus: Unglaube, die 
eigentliche Urfache aller Mipftände, fodann Gleichgültigfeit in Sachen der 
Sehre und des Lebens, tvobei mit Necht hervorgehoben wird, dab Das 
gründliche Studium der Hriftlichen Lehre uns fjehügen wird vor faljcher 
Lehre. Der Referent nennt dann als weitere Gefahren die Bedrohung 
des Familienlebeng, die Vermifchung von Staat und Kirche, Die Arbeiters 
frage und gibt immer das rechte Heilmittel dagegen an. Außerdem ent= 
hält der Bericht die Synodalrede Präfes W. 7. Trögers über den Spruc) 
„Ehriftus hat geliebet die Gemeinde und hat fich jelbit für fie gegeben“, 
Eph. 5, 25, und die ausführlichen Berichte der verfchiedenen Komiteen und 
Behörden, die auch diefen Bericht Tefensiwert machen. 2.3 


“A Century of Grace.” 1844-1944. Trinity Evangelical Lu- 
theran Church, Monroe, Mich. 24 Seiten 11X9. 

Dieje Gejchichte unferer Gemeinde in Monroe, Mic)., die jowoHl gut 
gefchrieben als auch jhön mit Bildern ausgeftattet it, hat gerade jegt be- 
fondere Bedeutung. Der erite. Baftor der Gemeinde, Wilhelm Hattitädt, 
tar einer der Zöhefchen Senpdlinge, der no) vor der fränkijchen Einivanz 
derung im $ahre 1845 im Dienft der Inneren Miffion nad Amerika tam, 
fich zuerst der Michigan-Synode angejchlofien Hatte, aber dann wegen ihres 
unioniftifchen Charakters austrat und mit feiner Gemeinde bei der Grün- 
dung unjerer Synode im Jahre 1847 beteiligt war. Die Gemeinde ift 
don Gott in diefen hundert Jahren reich gefegnet worden, zählt jeßt 1,290 
fommunizierende Glieder, und ihre Gemeindefchule, die fie von allem Anz 
fang an gepflegt hat, wird von 147 Kindern bejucht, die von drei Lehrern 
und einer Lehrerin unterrichtet werden. Bemerkenswert ift auch, daß fie in 
diefen 100 Jahren nur vier Baftoren gehabt hat: Hattjtädt von 1844 bis 
1884, Carl Srante von 1884 bis 1895, Heinric, Frinde von 1895 bis 1934 
und ihren jetigen Seelforger, Herbert Fehner, feit 1934. Der erfte und 
dritte Paftor haben zufammen der Gemeinde 80 Sahre vorgeftanden. 
Unter den verdienten Lehrern der Gemeinde nennen wir als in weiteren 
Kreifen bekannt geworden %. Simon, der von Monroe als Lehrer an 
unjer Seminar in Springfield berufen wurde. 8.8. 


Our Eyes Were Opened. By Arnold M. Maahs. 
Press, Columbus, Ohio. 
50 Gent. 
Überall erjcheinen jet Berichte von Kaplänen, die über ihre Gr: 
fahrungen im Sriegspienft Mitteilung machen und die häufig recht in- 
terefjant find. Dies gilt aud) von diefem Buche in einer befonderen Hin- 
ficht. Der Kaplan war auf der großen Infel Neuguinea ftationiert, wo 
die Ameritanijch-Lutherifche Kirche, gerade wie auch die mit uns ver- 
bundene auftralifche Synode, eine Heidenmiffion betreibt. Ex jehildert 
nun anfcaulic, wie die eingebornen Chriften, obwohl ihre Gebäude, deren 
Ausftattung und anderes Eigentum zerftört und die Miffionare zum Teil 
gefangen gefeßt wurden oder in ihre amerifanifche Heimat zuridfehrten, 
zum Teil auch ihr Leben verloren, doc) ihre Kirche aufrechterhalten Haben. 
Es ift ein intereffanter Beitrag zu der Miffionsgejchichte in der Kriegs- 
zeit. Auch unfere Kapläne haben folche eingeborne Chriften in Neuguinea 
getroffen und fich itber deren Standhaftigfeit gefreut. Die Miffion ift 
jeßt wieder eröffnet, und eine Anzahl amerifanifcher Miffionare find nad) 
Neuguinea zurücgefehrt. 8. FT. 
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Nachrichten zur Gemeindechronif 


Abordnungen and Einführungen 


Den Auftrag zu allen Ordinationen und Einführungen hat der be= 
treffende Diftriltspräfes zu erteilen. Auch die Einführungen von Lehrern 
an Gemeindefchulen follen im Auftrag des betreffenden Diftriftspäfes 
gejchehen. (Nebengefege zur Konftitution der Synode, zu 12G.) 


Ubgeordnet: Paftoren 

Hanjel, W. 9, aß Miffionar im Oflahoma-Diftrift von P. 3. F. 
Schulz am 1. Sonnt. d. Ado., 2. Dezember 1945. 

Srant, Walmar, al Miffionar, in der Gnadenficche, Tulfa, Ofla., 
unter Wififtenz; der PP. 3. Schuß, DO. 8. Henfel, U. Aichbrenner, 
°. Vellbaum und U. E. Hprnboftel von P, Karl Frefe am Sonnt. 
Septuagefimä, 17. Februar. 

Gingeführt: 

Wolter, Henrhy, in der Pilgeim-Gemeinde, Chicago, IM., unter 
Ajfiften; der PP. ©. Mietfe und Norman Brauer von P. 9. ©. 
Brauer am 3. Sonnt. n. Epiph., 27. Januar. 

Buhl, Walter R., in der St. Vaulsgemeinde, Boaz, Wis., unter 
Afiftenz der PP. M. Müller, M. Nicolaus, M. Nofe und 3. Wiening 
von P. €. 9. Schmidt am 4. Sonnt. n. Epiph., 3. Februar. 

Bannon, Nobert, in der Nedeemer-Gemeinde, Dearborn, Midh., 
unter Affiftenz der PP. €. Engelver, €. Friedrich und B. Wafchi- 
lewsiy von P. 9. %. Henfif am Sonnt. Septuagefimä, 17. Februar. 

Knörnjhild, E., in der Önadengemeinde, Lancafter, Calif., unter 
Affiftenz der PP. ©. Bopp, 9. Schmitt, A. Müller, 9. Kringel und 
= Sanfe von-P. Clifford T. Voge am Sonnt. Septuagefimä, 17. Fes 

ruar. 

Streit, Sohn E., in der Eovenant-Gemeinde, Detroit, Mich., unter 
Aiftitenz; der PP. U. 9. U. Löber, U. T. Tong, NR. Sefle sen., 9. 2. 
Miller und Paul C;amanste von P. 9. R. Wader am Sonnt. Sep- 
tuagefimä, 17. Februar. 

Bauermeifter, $. %., in der St. Stephanusgemeinde, Chicago, S., 
unter Affiftenz der PP. Th. Coates, U. Preifinger, VB. Nöder und 
W. Datthauer don P. Oscar Fedder am Sonnt. Seragefimä, 
24. Februar. 

Dautenhahn, Theodore, in der Jmanuelsgemeinde, Spring- 
field, SU., unter Afiitenz Direktor G. Chr. Barths und der Profefjo: 
ren 3. Wenger, I. Albrecht, M. Copner und E. Spiegel von Prof. 
1. U. Büpler am Sonnt. Seragefimä, 24. Februar. 

Hagemann, 9 D., in der Gnadengemeinde, Hubjon, und in der 
Mount Calvary=Gemeinde, Fort Qupton, Colo., unter Affiftenz; P. X. 
IB. Wills von P. M. E. Nee am Sonnt. Seragefimä, 24. Februar. 

Banning, Baul 9, in der Dreieinigfeitägemeinde, Carver, Minn., 
unter Wififtenz der PP. 2. Wohlfeil, R. Nottmann, 9. d. Gemmins 
gen und W. Kramer von P,R. %. Müller am Sonnt. Seragefimä, 
24. Februar. 

Schauland, 9., in der Negergemeinde, Omaha, Nebr,, unter Aififtenz 
der PP. U. Defe, E. Hellmann, W. E. Ollenburg, N. Temme, BP. 
Nohlfing, E. Kautfh, F. Schleef, A. Burroughs, W. Wilfens und 
9. Bringewatt von P. DO. W. Wehrmann am Sonnt. Seyagefimä, 
24. Februar. ; 

Schrein, E. %., in der Immanuelögemeinde, Sterling, Nebr., unter 
Affiftenz der PP. Wmn. Nau und M. PB. Dreyer von P. Zof. Gerfen 
am Sonnt. Seragefimä, 24. Februar. 
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Schlegelmild, DO. R., in der Emanuelsgemeinde, Tipton, Ind, un- 
ter Aififtenz der PP. DO. Hartman, U. Gallmeier, N. Grefrath und 
9. Heine von P. 2. U. Buud am Sonnt. Sexagefimä, 24. Februar. 

Bomdhof, U. F., in der St. Johannisgemeinde, Winfted, Minn., 
unter Affiftenz der PP. E. Spaude, R. Ehlen, Martin U. Haufer und 
3. 9. Klausmeier von P. Theo. Melinat am Sonnt. Seragefimä, 
24. Februar. 

Krug, W. B., in der Zionsgemeinde, Nerv PValeftine, Ind., unter Affi- 
ften; der PP. 9. Behning, W. Barth, CE. Wefthoff, F. Falfenroth, 
WB. Maas, R. Marquardt, 9. Scheperle, 2. Wambsgank, 9. M. Zorn 
und 8. Zorn von P. 9. 8. Krüceberg am Sonnt. Quinquagefimä, 
3. März. 

Lemfe, 2. %., in der St. Paulsgemeinde, Foley, und in der St. %o- 
hannisgemeinde, Vopple Ereet, Minn., unter Aififtenz der PP. 3. 
Stein, N. Madfon, VB. Gerife und $. Be von P. Wn. Petfe am 
Sonnt. Duinguagefimä, 3. März. 

Metdorf, E. D., in der St. Raufsgemeinde, Columbus, Ind., un= 
ter Aififtenz der PP. WU. Brauer, R. Gülzow, N. Müller und 9. 
Drouß von P.W. DB. Neuendorf am Sonnt. Duinquagefimä, 3. März. 

 VBorifh, Baul, in der Zionsgemeinde, Jona, und in der Dreieinig- 

feitsgemeinde, Slayton, Minn., unter Affiften; D. 9. Meyers und 

P. 9. Söldners von P. 9. W. Brill am Sonnt. Duinguagefimä, 


Sanärg: Lehramtsfandidnt 
Eggerding, Roland, in der Epiphaniasgemeinde, Nacine, Wis., 


als Brofeffor in der Hochfehule, von P. Edwin Jafter am 4. Sonnt. 


. nm. Epiph., 3. Februar. Lehrer 


Sturm, ®. 9, in der Dreieinigfeitsgemeinde, Ned Bud, S., von 
P. Martin 9. Claufen am Sonnt. Septuagefimä, 17. Februar. 
Robinson, Sohn W., in der Bethlehemsgemeinde, Bremen, Kanj., 
» von P, Vaul W. Ludwig am Sonnt. Duingquagefimä, 3. März. 
Vogel, %. 3., in der St. Sohannisgemeinde, Wilcor, Nebr., von P. 
Paul E, Buffert am Sonnt. Duinguagefimä, 3. März. 


Einweihungen 
Sort Worth, Ter (P. RP. W. Hedmann). Die neue Gemeinde- 
halle der Zionsgemeinde am 3. Sonnt. n. Epiph., 27. Januar. 


 MWilmington, SI. (P. © R Madenfen). Die neue Kapelle der 
Gnadengemeinde am Sonnt. Seragefimä, 24. Februar. 


Anzeigen und Befanntmacdhungen 


i Befanntmahungen 


Prof. Friedrich Lange von Erespo, Entre Rivs, Argentinien, 

hat den an ihm ergangenen Beruf als Präfes des theologischen Concordia= 

Seminars zu Billa Ballefter, F.C.C.A., Argentinien, angenommen. 

P. &. %. Keller von San Antonio, Ter., hat den an ihn ergange- 

nen Beruf als dritter Profeffjor am theologijchen Coneordia-Seminar zu 
Villa Ballefter, F.C.C. A., Argentinien, angenommen. 

&9Bedmann, Vorfiger der Auffichtsbehörde 


P.&. Fred Höfe in Hammond, Ind., bisher Pastor der Ameri- 
. ean Lutheran Church, hat fich bei dem Unterzeichneten zur Aufnahme 
in unjere Synode gemeldet. £ 

Herman ®. Bartels, Präfes des Englifchen Diftrifts 


: P.W. 9 Dau in Yurora, Ind., ift zum Bifitator des Südoft-In= 
diana=freifes ernannt worden an Stelle P. DO. Schlegelmilchg, der einen 
Beruf in einen andern Kreis angenommen hat. 

MW. F. Lihtfinn, Präfes des Mittleren Diftrikts 


Lehrer Urthur 2. Miller in Chicago hat den Beruf als Exe- 
futivfefretär der Erziehungsbehörde (Board for Parish Education) 
angenommen. ; 8%. Dierfer, Sekretär 


&3 werden 1,000 Exemplare von Müllers Ausgabe des Konfordien= 
buchs für Guropa begehrt. Paftoren und Lehrer, die ihr Gremplar ent- 
behren können, weil fie die Bekenntnisfohriften fonft haben, find hiermit 
freundlichft erfucht, e8 ohne Verzug zu fenden an daS Emergency Plan- 
ning Council, 3558 S. Jefferson Ave., St. Louis 18, Mo. : 

Ko 3.9.6. Fri 
Unjere Radivjtation KFUO 
mit einer Frequenz von 850 Kilozyflen und einer Stärfe von 5,000 Watt, 
beabfihtigt, ein weiteres DX (Fern-)-Brogramm darzubieten, und zwar 


während der Freitagnacht des 5. April und Samstagmorgen des 6. April: 


--2:00—4:00 A.M., C.S.T.; 3:00—5:00 A.M., E.S.T.; 1:00—3:00 


. Unterricht in der Religion in fich hließt. 


SD Hutheran BR o0 


A.M., M.S. T.; 12:00—2:00 A.M., P.S.T. Baftoren werden gebeten, 
dies Programm in den Gemeinden und in der 2ofalprefie befanntzugeben. 
Man jtelle das Nadio auf dies Programm ein, fage andern davon und 
berichte über das Programm. 9.9. Hohenftein 


Aufruf zur Kandidatenanfitellung für da3 Direftorat am 
Eoneordia-Eollege, St. Paul, Minn. 


Da D. Martin Gräbner auf jeinen Wunfch hin von den Pflichten des 
Direftorats enthoben worden ift, ergeht hiermit mit Genehmigung des 
Board of Directors der Synode der Aufruf an alle Synodalgemeinden, 
pajiende Kandidaten vorzuschlagen für diefes wichtige Amt, das auch den 
E35 wird erwartet, daß der zu 
Berufende bereit ift, die 24 credits in Education fie) zu erwerben, da- 
mit er der Hochfehulabteilung als prineipal dienen kann. 

Alle Nominationen mit Beschreibung der befonderen Fähigkeiten der 
Nominierten müfjen am 1. Mai in Händen der Auffichtsbehörde fein. 


®- 2. Selt, 687 Lafond Ave., St. Paul 4, Minn. 


Pastaren: VBeränderte Adrejien _ 


Behning, H., 2619 W. New York St., Indianapolis, Ind. 

Brohm, Edgar H., 3126 22d St., San Franeisco 10, Calif. 

Buchheimer, Dr. L. B., 3340 Norma Court, St. Louis 9, Mo. 

Buchschacher, W. G., 2605 Morrow Ave., Waco, Tex. 

Buerger, Edgar J., 244 Stonewall St., Memphis 12, Tenn. 

Dautenhahn, Theo., 1605 E. Matheny Ave., Springfield, Il. 

Destinon, J. Th., 410 E.Kruzan St., Brazil, Ind. 

Eissfeldt, R. T., 330 S.Main St., Sycamore, Ill. 

Frank, Walmar W., 2323 E.Fifth Place, Tulsa 4, Okla. 

Hagemann, Harold D., Fort Lupton, Colo. 

Hannewald, Joseph, 819 W. Barre St., Baltimore 30, Md. 

Hauser, Karl, Loganville, Wis. 

Heyne, E. T., Jr., 714 E St., N. W., Ardmore, Okla. 

Kautz, Geo. W., 6625Aa Devonshire Ave., St. Louis 9, Mo. 

Kennell, Wm. G., 7 Gonzalez Court, Pensacola, Fla. 

Kretzschmar, J. H., 4708 28th Ave. S., Minneapolis 6, Minn. 

Larson, Leland R., 5241 27th Ave., S., Minneapolis 6, Minn. 

Lemke, L. J., R.2, Sauk Rapids, Minn. 

Lewis, A. T., 631 17th, Longview, Wash. 

List, Paul H. F., 6714 Fyler Ave., St. Louis 9, Mo. 

Meier, Albert J. F., R.1, Arnold, Mo. 

Meyer, O. D., Bethlehem Orphan Home, 5413 N. Peters St., 
New Orleans 17, La. 

Passow, E. M., Lutheran Service Center, 3152 N. Main St., 
Santa Ana, Calif. 

Popp, A. O., Julesburg, Colo. 

Porisch, Paul J., Slayton, Minn. 

Rediger, Fred A., 411 Main St., Delta, Ohio 

Riedel, Robert J., 35 Troutman St., Brooklyn 6, N. Y. 

Schlegelmilch, ©. R., 330 Fairview Ave., Tipton, Ind. 

Schmidt, Theo., 6157 Gambleton Place, St. Louis 14, Mo. 

Schrader, Carl W., 14 N. Church St., Belleville, Il. 

Streit, John C., 14080 Marlowe Ave., Detroit 27, Mich. 

Vogel, Theo. J., Wilcox, Nebr. 


Lehrer: 
Fiedler, Ralph, 214 Shrader St., San Franeisco 17, Calif. 
Grauer, Albert W., 4213 W.38th St., Cleveland, Ohio 
Nau, Walter G., 123 E.Kansas, Independence, Mo. 
Rehmer, R. C., Watertown, Minn. 
Robinson, John W., R.1, Bremen, Kans. 
Timm, Walter P., 916 Lincoln Ave., Adrian, Mich. 
Trinklein, Fred, 829 Second St., Alva, Okla. 
Zehnder, George A., 213 N. Tyrone Road, Baltimore 12, Md. 


Der „Lutheraner” erfheint alle vierzehn Tage für den jährliden Subjfrip- 
tionspreiß von $1.00. Im voraus zahlbar. BRE 

Briefe, welde Gejchäftliches (Beitellungen, Adbeitellungen, Gelder, Adrep- 
deränderungen der Xejer ujw.) enthalten, find unter der Advejje: Concordia 
Publishing House, 3558 S. Jefferson Ave., St. Louis 18, Mo., aıt das Vers 
lagsbaus zu jenden. 5 H 

Briefe, welche Norekberänderungen der Baltoren und Lehrer, Berichte über 
Ordinationen, Einführungen von Paltoren und Lehrern, Kicch- und Schulweihen 
und Jubiläen enthalten, find unter der Wdrejje: Statistical Bureau, Concor- 
dia Publishing House, St. Louis 18, Mo., an den Stati ftitfer zu enden. 

Briefe, melde Mitteilungen für das Blatt (Mrtitel, Belanntmadhungen, 
Quittungen uf.) enthalten, find unter der Aorejle: LUTHERANER, care of 
PROF. L. FUERBRINGER, 801 De Mun Ave., St. Louis 5, Mo., an die Redal= 
tion au jenden. f % 

Um Aufnahme in die folgende Nummer des Blattes finden zu Tönnen, 
mirfjfen alle fürzeren Anzeigen jpäteltens am Dienstagmorgen vor dem Diens- 
tag, deifen Datum die Nummer tragen wird, in den Händen der Nedaltion jein. 
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... AT GONFIRMATION 


Perhaps at no time in our life does a good book mean more than 
at the occasion of our confirmation. Few mementos of that important 
milestone mean more or are cherished longer than a Bible, a hymn- 
book, or a beautifully bound book of prayers. 


Why not decide today to make some heart glad——-and firmer in the 
faith of the Savior— by the gift of a religious book on Palm Sunday, 
personalized with his name imprinted in gold? 


Give a Con Wahl. S ir Alymnal. 


Your Choice of Two Editions In a Variety of Gift Bindings 
CONCORDIA HOME AND TEACHERS’ BIBLE Style MGF. Elegant black leather-grained fabrikoid covers, 
With 250 Pages of Helps. Size, 54 x8% square corners, gilt title, blind-embossed border rule on 


Style GC. Black silk cloth, red edges _____________. front cover, red-under-gold edges, boxed _..___..__.__$3.50 


Style GF. Black leather-grained cloth, gilt edges, stiff Covers _ 
Style GL. Limp leather covers, red-under-gold edges _______. 
Style GDC. Full divinity circuit, leather, gilt edges _______- 


Style MFB. Dark-blue durable leather-grained fabrikoid 
covers, square corners, gilt title, blue edges, boxed ___$2.00 


Style MLDF. Black fabrikoid covers, divinity circuit (over- 


RED LEITER EDITION lapping), round corners, gold title, red edges, boxed __$4.25 


Style GRL. Same contents and binding as GDC but with the words er 
Christ printed in red _ —$6. Style MPM. Black de luxe genuine-morocco covers, hand- 


CONCORDIA JUNIOR BIBLE made and padded (not overlapping), gilt edges, boxed $8.00 
With Maps and Other Helps. Size, 418 xX6% 


Style KC. Blue cloth, gold title, blue edges ____..__... $2.00 \ 
Style KF. Flexible leatheroid, divinity. circuit, d-under-gold edge 

y ible i inity. ei red-under-g on Style GDC 
Style KG. Genuine leather, limp, red-under-gold edges _______-_—. $3.50 ; 
Style KDC. Genuine a ae LT circuit, red-under-gold 
edgesit a er en er ae EEE I EST 


Al Bibles listed on this page available with thumb index at 75 cts, extra 


She een Bool. of Prayer 


Elegant Gift Bindings 


More than 200 pages of personal petitions for almost every circum- 
stance of life — including also psalm portions, devotional helps, and the 
Six Chief Parts of Luther’s Small Catechism. An appropriate gift for 
confirmation. 


Cloth Binding — Bound in stiff boards, covered with attractive burgundy- 
colored cloth. Cross in gold appears in lower right corner of front cover. 
Gilt title stamping on front cover as well as on backbone. Plain white 
edges. - Over-all size, Alu a ne 1. De ee ee $ .50 


Cloth Binding — Gilt Edges — Same rich burgundy-colored cloth binding, 
but the edges of the pages are covered with gold. Same sized book $ .85 


De Luxe Leather Binding — A really lovely gift book. Covers are of 
burgundy-colored leather over round-cornered semiflexible boards. 
A truly de luxe product of the bookbinder’s art! Same size and same 
title stamping as on cloth editions .....—. Bere P ner -$1.75 


White Fabrikoid with decorated back-bone and gold eross. A splendid 
BIST. 1SUSSESTLON.NT ET SHE N N $3.75 


Style MGF 


Lutheran Hymnal | 


Order from Your Pastor, Teacher, or Dealer, 
or Directly from Us 


Personalize Your Gift! Set ST ERZER —$ En 
With a Gold Imprint Name, date, and ver TEEN 35 Leather 


Binding 
Please print name plainly when ordering 


